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Verordnung
über Matznahmen zur Sicherung der Fleischoer-
joraung in der llebergangszeit nach Aufhebung der

Zwangswirtschaft vom 19. September 1820.
Auf Grund des 8 1 des Gesetzes über die ver-

einfachte Form der Gesetzgebungfür die Zwecke der
Ueberqangswirtschaft vom 3. August 1920 (R. G. LI.
S . 1493) wird von der Reichsregierung mit Zusti.n-
munq des Reichsrats und des vom Reichstag ge¬
wählten Ausschusses folaendes verordnet:

Als Bieh im Sinne dieser Verordnung gelten
Rindvieh einschließlich Kälber ferner Schweme und
Sckate - als Fleisch gilt das Fleisch dieser Tiere.

I . Genehmigungspslickit für den Dieghandel.
8 2.

Der Erlaubnis bedarf,
1. Wer gewerbsmäßig Vieh zum Weiterver¬

kauf ankauft ; . ,
2. wer gewerbsmäßig für andere Vieh ver¬

kauft oder den Abschluß solcher. Verknuse
vermittelt (Vichkommissionäre).

Der Erlaubnis bedürfen ferner Schlachte.
(Fleischer, Metzger) und Fleischmarenfabrikanten, so¬
weit sie für ihren Gewerbebetrieb Vieh unmittelbar
beim Liehhalter ankaufen.

8 3.
Die Erlaubnis wird auf Antrag erteilt
Sie kann versagt werden, wenn Bedenken

volkswirtschaftlicherArt oder persönliche Grunde , die
die Unzuverlässigkeit in der Geschäftsführung an¬
nehmen lassen, der Erteilung entgegenstehen.

Die Erlaubnis ailt , vorbehaltlich des Abs. 3,
für den Bezirk der Behörde, die die Erlaubnis er¬
teilt ' außerhalb dieses Bezirkes gilt sie nur für Vieh¬
märkte und für den Ankauf vom Viehhändler . Derb
lick zuständig ist die Behörde des Bezirkes, m dem
der Antragsteller feine gewerblich« Niederlassung
und b<-i Fehlen einer solchen feinen Wohnsitz hat.

Personen , denen von der nach Abs. 1 zustandi-
aen Behörde die Erlaubnis erteilt ist, rann die Er¬
laubnis auch für andere Bezirke von den für diese
Bezirke zuständigen Behörden erteilt werden.

L Die Erlaubnis kann zeitlich, örtlich und sachlich

begrenzt werden. § g
Die Erlaubnis kann von der Behörde, dis zur

Erteilung zuständig ist, zurückgenommen werden
wenn Tatsachen vorliegen, die die Unzuverlässigkeit
des Gewerbetreibenden in Bezlig auf den Gewerbe¬
betrieb dartun.

§ 0.
Die Landeszentralbehörden bestimmen die zur

Entscheidung über die Erteilung der Erlaubnis zu¬
ständigen Behörden mL erlassen d-e näheren « e
t immunaen über das Verfahren . Vor der Entschei-
duva sollen Sachverständige oder Berufsvertretungen

^ ^ Ge? e? di"° Berfaguna und Zurücknahme der Er¬
laubnis ist binnen zwei Wachen m>q fr "stnung d
Beschlusses Beschwerde zulässig. D'e Vorschrlsteii M
8 21 Satz 2 der Reichsgewerbeordnung fmüen c
sprechende Anwendung . ^

Legitimationskarten und Wanderqewerbescheine
für einen Gewerbebetrieb des 8 2 dürfen nur o’
gestellt werden, wenn die Erlaubnis na h ■ «
Ist- sie find zurückzunel'-nen. wenn die Erlaubnis
„ach 8 5 -ur »LsL7dL Vi°hh°ndel- .

Wer gewerbsmäßig^ Vieh zum Weitcrverkaiis

LrLSin noch vomefchrteLem Must r (Schluß

und Wohnort des Veräußerers und Erwerbers,
Tag des Geschäftsabschlussessowie Angaben über
Anzahl, Art . Gewicht und Preis ^ 3 ~M [

dritte Ausfertigung hat der Erwerber mindestens ein
Jahr lang aufzubewahren und auf Berfa, ^non der Landeszei' tralbehorde bestimmten ■o )

der Polizeibehörde vorzulegen. Die Schluß¬
scheine sind stcmpelfrci. auch für

Die Bv'ckchriften,m Absatz 1 gelten auch l»r

unter drei Monaten und von Schafen, s°we ' -
die Landeszentralbehord « êtwas anderes be,ri.i».ir

Die Preisbestimmung für Vieh darf nur nach

für Schkachtvieh^ Pr ^ bHimmüng nach Schlacht-

lediglich auf Schatzungenl .rupt.
Berlonsn denen di- Erlaubnis nach SS Abs 1

erteilt ft! lind verpflichtet über die van g « -aelchlollenen und vermittelten Gischgstz Buchki zu

führen. Aus den Eintragungen müssen die für den
Schlußschein vorgeschrlebenen Angaben ersichtlich

III . viehmärkle.
8

Die Abhaltung von Vichmärkten und markt-
ähnlichen Veranstaltungen ist nur mit Genehmiguug
der von den Landeszentralbehörden bestimmten Be
Hörden zulässig. Die Zulässigkeit öffentlicher Ver-S erungen auf Grund anderweitiger gesetzlicherimmungen wird hierdurch nicht berührt.

' Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden setzen die Zahl, Zeit und
Dauer der Viehmärkte fest.

Die Vichmärkte werden nach näherer Anord¬
nung der Landeszentralbehörden überwacht. Die
hierdurch entstehenden Kosten fallen den Unter¬
nehmern des Marktes zur Last. Der 8 68 der
Rcichsgewerbeordriuug findet Anwendung.

8 12»
Der Handel mit Vieh außerhalb des Markt¬

platzes am Marktort ist air Markttag und an dem
vorausgehenden und nachfolgenden Tage verboten.

8 13-
Viehkommissionäre (8 2 Abs. 1 Rr . 2) dürfen auf
Viehmärkten Geschäfte für eigene Rechnung nicht

abschließen. ^ g( eln(jan {je{ Fleisch.
8 14.

Wer gewerbsmäßig Frischfleisch im Kleinhanoel
verkauft, bedarf der Erlaubnis der von den Landes¬
zentralbehörden bestimmten Behörden, sofern er
nicht die Befugnis zur Führung d. s Meistertitels
besitzt.

Die 88 3. S, 6 finden entsprechendeAnwendung.
8 13.

Die Kleinhandelspreise für Fleisch sind behörd¬
lich zu überwachen.

8 16.
Wer Frischfleisch im Kleinhandel feilhält, ist

verpflichtet, ein Verzeichnis in seinem Verkaufsraum
oder an feinem Betriebsstand anzubringen , aus
dem die Verkaufspreise der verschiedenen Fleisch-
arten und -svrten ersichtlich sind. Die angekündigien
Preise dürfen nicht überschritten werden.

V. Schlutzbeslimmungen.8 17.
Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit

Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft,
wer den Vorschriften in 8 9, § 11 Abs. 1, W 12, 13,
§ 16 Satz 2 zuwiderhandelt oder den ihm nach 8 3,
8 16 Satz 1 obliegenden Verpflichtungen nicht nach¬
kommt. . . ,

Soweit nach §§ 2, 14 eine Erlaubnis erforder¬
lich ist, finden die Vorschriften der 88 4a, 4b, 5 der
Verordnung über die Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September 1915 in
der Fassung des Artikels III Nr . 2 der Verordnung
über Sondergerichte gegen Schleichhandel und Preis¬
treiberei (Wucheraerichte) vom 27. November 1919
(R. G. Bl . S . 1909) Anwendung.8 13.

Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft kann Bestimmungen zur Aussührnng
dieser Verordnung erlassen und Ausnahmen zu¬
lassen. Soweit er keine Bestimmungen erläßt , er-
lassen die Landeszentralbehörden die erforderlichen
Ausführungsbestimmunaen : sie können bei Zuwider-
handlunaen gegen ihre Bestimmungen Gefängnis bis
zu drei Monaten oder Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark androhen.

8 19.
Diese Verordnung tritt mit dem 1. Oktober 1920

in Kraft.
Personen , die nach den bisher geltenden Bor-

chriften zu Geschäften der im 8 2 bezeichneten Art
oder zum gewerbsmäßigen Verkaufe Frischfleisch<8
14) zugelaflen wären , dürfen ihren Gewerbebetrieb
auch ohne die nach 88 2, 14 erforderliche Erlaubnis
bis zum 1, Januar 1921 weiter ausüben.

Berlin , den 19. September 1920.
Die Reichsregierung.

gez. G r o e n e r.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 30. Oktober 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

oder ihren Wohnsitz haben und im Besitz der bür¬
gerlichen Ehrenrechte sind. Die gewählten Mit¬
glieder erhalten Tagegelder und Reisekosten nach
den Sätzen der in 8 1 des Gesetzes betresfend die

'Reisekosten der Staatsbeamten vom 26. Juli 1910
(Gesctz-SainmI . S . 180) unter IV . genannten Be¬
amten. . . . . . .

Für sämtliche Mitglieder werden in gleicher
Weise Stellvertreter ernannt und gewählt.

Die Vorschriften des 8 21 Zifser 1 der Reichs¬
gewerbeordnung finden Anwendung.4.

Den Vorsitz führt der Oberpräsident (Regie¬
rungspräsident ) oder der zu diesem Zweck aus der
Zah : der ernannten Mitglieder bestimmte Vertreter.

Die Beschlußfassung erfolgt in der Besetzung
von 5 Mitgliedern, darunter drei gewählten. Stim¬
menmehrheit entscheidet. Enthält sich ein Mitglied
der Abstimmung und tritt dabet Stimmengleichheit
ein, so gibt die Stimme des Vorsitzenden den Aus¬
schlag. 0.

Dem Antragsteller steht gegen den Beschluß
innerhalb einer Frist von zwei Wochen nach der
Zustellung Beschwerde zu. Die Beschwerde ist beim
Oberpräsidcnten (Regierungspräsidenten ) einzuroi-
chen. Die Bestimmung der Behörde, die darüber
die Entscheidung zu treffen hat, bleibt Vorbehalten.
Die Entscheidung dieser Behörde ist endgültig.

6.
Die Erlaubnis ist für die Provinz (Regierungs¬

bezirk) und für das Ka.enderjahr zu erteilen, erst¬
malig bis zuin Schluß des Jahres 1921.

Die Erlaubnis kann auf einzelne Bichgattun¬
gen, Insbesondere nur auf d-n Handel mit Ferkeln
oder Läuferschweinen, beschränkt werden.7.

Ist die Er 'aubnis erteilt , so ist vom Oberpräsi-
denten (Regierungspräsidenten ) dem Antragsteller
eine auf seinen Namen und das Jahr lautende Er-
laubviskarte auszustellen. Sie dient als Ausweis
und ist auf Verlangen bei Ausübung des Gewerbe¬
betriebes der Polizeibehörde, dem Rcqisrungskom-

Nr . 394.
Aussührungsanweifung

zu der Verordnung über Maßnahmen zur Sicherung
der Fieifchverforgung tu der Ucbergangszeit nach
Aushebung der Zwangswirtschaft v. 19. Scpt . 1920.

(Reichsgcsetzbl. S . 1675.)
I. Genehmigunggpslicht für den Viehhandel.

Ucber Anträge auf Erteilung der Erlaubnis
nach 8 2 der Verordnung entscheidet der Oberpräsi¬
dent, 'in den Regierungsbezirken Cassel, Wiesbaden,
Schneidemühl und Sigmaringen der Regierungs¬
präsident. '

Wird die Erlaubnis ver'agt, steht dem Antrag
steller innerhalb 2 Wochen der Antrag auf münd¬
liche Verhandlung vor einem bei dem Obervrafiden-
t"n (Regierungspräsidenten ) zu diesem Zweck zu
bildenden Kollegium zu.

Das Kolleaium best-ht aus 5 Mitgliedern , aus.
(cMiepd) des Oberpräsidenten (Regierungspräsiden
tcn) als Vorsitzenden, von denen zwei ernannt und
drei gewählt werden.

Von den ernannten Mitgliedern muß einer die
Vcsähigung zum Ricbteramt haben.

Von den gewählten Mitgliedern muß einer der
Landwirtschaft, einer deni Gewerbe der Viehhändler
und einer dem Fleiscbergowerbe a- aebören ; die
Wahl erfolgt auf Vorschlag der im Bezirk vorhan
denen Landwirtschafts-, Handel?- und Handwerks
kammern vom Provin -ialrat (Beftrksausschuß) au
die Dauer von drei Jahren . Wählbar sind Land
wirte , Mehbänd 'er und Fleischer, die m dem be-
treffenden Bezirk ihre gewerbliche Niederlassung

niissar aus den Vichmärkten und den Personen , mit
denen der Inhaber der Erlaubniskarte ein Geschäft
absch.sehen will, vorzuzeigen.

Genossenschaftenu,d Vereinigungen , denen die
Erlaubnis erteilt ist, erhalten für dis bei ihnen be
schäftigten Personen Nebenkarten aus deren Namen,
ebenso Diehändler, die Aufkäufer beschäftige,,, für
diese.

8.
Für die Ausstellung jeder Erlaubniskarte ist

von dem Antragsteller eine Gebühr zu entrichten,
deren Höhe sich nach der Gewerbesteuerklasse des
Gewerbebetriebes richtet.

Die Gebühr beträgt für
Gewerbeftsuerkasie I 1500 Mark
Gewerbesteuerklasse II 1000 Mark
Gewerbesteuerklasse tll 500 Mark
Gewerbesteuerklasse IV 250 Mark

für gewerbesicuersreie Betriebe und für Neben
karten 50 Mark.

9.
Leber die Zurücknahme der Erlaubnis nach

8 5 der Verordnung wird in dem durch Ziffer 2—5
geordneten Verfahren entschieden. In diesem Falle
tritt der Ob-rprästdent (Regierungspräsident ) an die
Stelle des Antragstellers.

II . Ausübung des Viehhandels
10.

Legitimationskarten und Wandergewerbe-
fcheine für einen Gewerbebetrieb des 8 2 der Ver¬
ordnung dürfen erst ausgestellt werden, wenn der
Antragsteller nachweist, daß ihm die Erlaubnis
nach 8 2 der Verordnung vom Oberpräsidenten
(Regierungspräsidenten ) en .-ilt ist.

Wer im Besitze der Erlaubnis nach 8 2 der
Verordnung ist, hat die für den Ankauf notwen¬
digen Schlußscheine von dem Oberp- iisrdenten (Re
gierungspräsioenten ) zu beziehen, von dem er zu
gelassen ist.

Bis zum 31. Dezember 1920 ist die Benutzung
anderer Scklußschcine als der von der Behörde ge
lieferten zulässig.

12.
2Ls Behörde, der eine Ausfertigung des

Schlußscheines spätestens unverzüglich nach Ucber-
rahme des Diehes zu übersenden und der auf Bcr
'angen die dritte Ausfertigung vom Erwerber vor
zulcgen ist (§  8 der Verordnung ), wird der Ober
Präsident, (Regierungspräsident ) bestimmt, von dem
der Händler den Schiußschein bezogen hat.

13.
Die Feststellung des Lebensgewichts (8 9 der

Verordnung ) muß durch Wiegung erfolgen. Der
Preisbestimmung nach Lebendgewicht bedarf cs
nicht, wenn sich der Kaufabschluß auf Milckivieh,
tragende Kühe und Färsen , Zuchtbullen, Zucht¬
böcke, sowie aus Ferkel bis zu 25 kg . Lebcudge
wicht bezieht.

14.
Der Oberpräsidcnt (Regierungspräsident ) ist

berechtigt, die Buchführung (8 10 der Verordnung)
der mit Eriaubnis verfchenen Personen zu über¬
wachen.

III . Viohi.-itrkte.
15.

■211s Behörde im Sinne des § 11 Absatz 1 und 2
der Verordnung werden die Oberpräsidenten (Re-
aioningspräsidentcn ) für ihren Bezirk bestimmt.
T' ie »laberwachurg der Viehmärkte wird diesen
Behörden gl-ichsalls übert>-agen; sie können damit
besondere Kommissare beauftragen.

IV. Kleinhandel mit Fleisch
t6.

Leber Anirage ans Erteilung der Erlgubnis
nach § J4 der Verordnung entscheidet in den kreis¬

freien Städten der Magistrat (Oberbürgermeister),
in den Laiidkrcisen der Landrat (Obeiamtmann ).

Die Erlaubnis ist zeitlich nicht zu beschränken:
eine sachliche Beschränkurg ist nur dort ziilässig, wo
üblicherweise zwischen Ochsenmetzgern, Schweine-
mctzgcrn usw. unterschieden wird.

Wild die Erlaubnis versagt, steht dem Antrag¬
teller innerhalb 2 Wochen nach der Zustellung die
Beschwerde an den Lberprästdenten (RcZierungs-
Präsidenten) zu. lieber die Bcschmcrds entscheidet
das Kollegium nach I Ziffer 2—4 dieser Aus-
'ührungsailweisung endgültig.

17.
Ans die Zurücknahme der Erlaubnis findet das

Verfahren nach 1 Ziffer 9 sinngemäß Anwendung.
An Stelle des Oberpräsidenten (Regierungsprä«
identen) tritt als Antragsteller der Magistrat oder

der Landrat.
18.

Die nach 8 16 der Verondnung crsorderliä>en
Verzeichnisse müssen sowohl im Berkaufsstand selbst
als auch so angebracht sein, daß die darin angege¬
benen Preise auch von außen sichtbar sind.

V . Schlußbesttmrnungen.
19.

Wer gegen die Bestimmung dieser Aussüh-
rungeanwcisung und der auf Grund dcrte.ben mit
Genehmigung der zuständigen Landeszentralbe-
hörden von den Oberpräsidsnten (Regisrungs-
präsidenten) erlassenen AussührungsanMeisungen
verstößt, wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten
oder Geldstrafe bis zu zehntaufe,b Mark bestraft.

Berlin , den 24. September 1920.
Der Staalskommtsiar für Volksernährung.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 30. Oktober 1920.

Der Vorsitzende des Kre'sausschufses.
I .-Nr . II . Fl . 193/1. Schlitt.

Nr . 395.
Unter Bezugnahme auf die Verordnung über

Maßnahmen zur Sicherung der Fleischversorgung
in der Uebergangszcit nach Aufhebung der Zwangs-
wirtfchast vom 19. September 1920, veröffentlicht
im Deutschen Reicheanzeiger und Preußischen
Staatsanzeiger Nr . 215, Reichsgesetzblntt Seite
1676, iind die hierzu ergangene Ausführnngsan-
rneisung, welche in Ruinnior 41 des Regierungs-
amtsblattes 1920, Seite 273, Ziffer 882 abgedruckt
ist, habe ich die Bezirksfleischstelle in Franksur,
a. M. mit der Fortführung der Geschäfte, soweit sie
den Oberprästdenten bezw. Regierungspräsidenteii
betreffen, bis auf weiteres beauftragt . Insbesondere
werden von dieser Zwischenzulassungen für den
Biehhandel für die Zeit bis zum 1. Januar 1921
gegen eine ermäßigte Gebühr ausgestellt, welche */«
der in Ziffer 8 der vorgenannten Ausführungsaii-
weisung festgesetzten Sätze beträat . Die gemäß
Ziffer 11 a. a . O. erforderlichen Schlußscheine sind
durch die Bezirksfleischstellezu beziehen und wie
bisher in der alten Form zu verwenden. Die Ge¬
nehmigung von Diehmärkten übertrage ich gleichfalls
bis auf weiteres der Bezirksflsischstells.

Wiesbaden, den 12. Oktober 1920.
Der Regierungspräsident.
I . B.: gez. Unterfchrist.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 30. Oktober 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschufses.
I .-Nr . II . Fl . 194. Schlitt.

Nr . 396.
Unter den Viehbeständen des Landwirts Karl

Heinrich Dörr , Hintergasse 11 zu Erbenheim, ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt und 'Gehöfk-
sperre angeordnet worden.

Wiesbaden, 2. November 1920.
Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

Mw WM.
Berlin,  4 . November.

Fortsetzung der erstell Verakung des Reichshaus¬
halts.

Abg. Dr. Helfferick (Deutfchn .) weist jede
Zensur seiner Partei sowohl von seiten des Abg.
Schiffer wie auch von seiten des Außenministers
zurück. Der Redner warnt vor der obcrschlesischcn
Autonomie, nicht so sehr vom preußischen Stand-
punkte aus , als im Hinblick auf die Wirkung, dis
der bloße Gedanke schon auf einen großen Teil der
oberschlesischen Bevölkerung ausgeübt habe. Der
Hamburger Zwischenfall, den der Außenminister auf
das Konto seiner Partei geschoben habe, sei ein ans»
gebauschter Wirtschaftsskandal. Wir hätten so schon
genügend Zwischenfälle gehabt, als daß der Minister
noch solche Fälle künsllich konstruieren sollte. Der
Minister solle sich lieber um die Uebcrgriffe der
Polen kümmern, da schon wieder in Bromberg elf
Deutsche verhaftet wurden . Die Auslassungen des
Abg. Müller -Franken , däß Deutschland gegen die
Uebergrifse der Entente machtlos sei, wirken wie eine
Einladung an das Ausland , neue Uebcrgriffe zu be¬
gehen. Der Redner polemisierte sodann gegen dis
Aeußerungen Scheidemanns , über die Entbindung
der Beamten und Soldaten vom Treueid gegen den
Kaiser und über die Offiziere. Diese hätten die
Treue halten wollen und sich zu Tausenden am
8. November zur Dcrfüg'.mg gestellt, seien aber nach

i Hause geschickt worden. Dann kam der Erlaß übe«



dar Schicßverbot. Kurz es ist klar, daß in der Re¬
gierung selbst die heimliche Förderung der Revo¬
lution sah. Der Kaiser ist, um den Bürgerkrieg zu
vermeiden, nach Holland gegangen. Abg. Müller-
Franken hätte cd freilich lieber' gesehen, ihn an der
Spitze seiner Garden ' den Tod suchen sehen. Abg.
Müller gehörte döch auch zü den Persönlichkeiten, öie.
am Tage des Keipp-Pütsches nach Dresden geflüchtet
seien. Cr fei e' ,o am wenigsten geeignet, über den
Kaiser den Stab zu brechen. Redner polemisiert da¬
gegen, daß man , seiner Partei ständig die Absicht
einer Gewalttat unterschiebe und greift die äußerste
Linke an , weil sie offen die Gewalt predige. Er tritt
für die Orges:.--Organisation ein, bespricht die Stel¬
lung'..ahme des preußischen Justizministers und for¬
dert dis Reichsregierung auf, dem Gesetz gegenüber
den Gewaltakten des preußischen Innenministers
Geltung zu verschaffen unb das Material über die
Orgcsih der Mlgemeinheit zugänglich zu machen. Er

, warnt vor der bewässneten roten Armee und vor
der Anknüpfung von Handelsbeziehungen mit Ruß¬
land, die nur ein Borwand dafür seien, dem Bolsche¬
wismus Tür und Tvr zu öffnen. Das einzige Hgn-
delsobjekt, das Rußland besitze, sei die Revolution.
Nachdem er noch die energische Ablehnung der
Dicselmowrcn-Wünsche der Entente gefordert hätte,
geht der Redner zur Besprechung des Etats über.
Er bezweifle, daß sich das Gleichgewichtwieder Her¬
stellen lasse. Den Ausgaben von 100 Milliarden
stünden cm sicheren Einnahmen nur 30 Milliarden
gegenüber, sodoß 70 Milliarden ungedeckt seien. Bei
seinem Ausscheiden aus dem Rcichsschatzamtbetrug
die Staatsschuld 40 Milliarden , heute 210 Milliarden
und am Ende »es Rechnungsjahres wird sie auf 325
Milliarden gestiegen sein!' Eine BankerötterÜgning
entbinde das Reich nicht von seinen Verpflichtungen
gegen seine Beamten , gegen die Verstümmelten und
gegen die Entente . Sodann bespricht der Redner die
Balutafrc -ge» schildert das Wettrennen zwischen
Löhnen und Preisen und betont die Notlage der
kleinen Rentner und Pensionäre . Die Steuergesetz¬
gebung verschärfe deren Lage noch. Hier könne
Wenigstens eine Milderung einsttzen. Das Stocken
der Valuta führe zum Export . Uns habe myn Van¬
dalismus vorgewprfen . ' Der Entemismns fei noch
schlimmer, das beweise der Friedonsetat , dessen For¬
derungen der Redner einzeln durchgeht. Das
deutsche Volk könne schon seine eigenen Bedürfnisse
nicht befriedigen, geschweige denn die ungeheuer¬
lichen Forderungen der Entente erfüllen. Nun
wurde mit dem Roichsnotopser Ernst gemacht. Das
ganze Opfer bringe, wenn es richtig eingehe, ganze
§5 Milliarden ein, decke also noch nicht einmal die
Bedürfnisse eines Jahres . Dazu komm? die Erb
schoftsftener mit ihrer 35 bis 70prozenti-ien Abgabe.
Alles das führe zu einer Zermalmung des Bürger¬
tums , wie sie schließlich auch der radikale Soeialis
müs sich nicht bester wünschen könne. Unsere Wirt¬
schaftskraft sti somit am Ende ihrer Kraft . Da nütze
keine.Schönfärberei . Die Enwnte Müsse die Dinar
sehen, wie sie sind. Daher müsse eine feste Zahl als
Grenze unserer Verpflichtungen festgesetzt werüm
D»e MinddrertrSae bei der Eisenbahn und Post
müßten genau untersucht werden. Tariferhöhungen
dürfen mir erfolgen, wenn es aar nicht mehr anders
geht. Eins wesentlichst Vereinfachung der Steuer¬
gesetzgebung müsse erfolgen. Der Redner fordert
eine Revision dtzr Reichsbesoldungsordnung in dem
Sinne , daß die Besserstellung von Landrsbr .amwv
gegenüber den Reichsbem .,en vermieden werde. Es
passe auch nicht zur Snarsamkeit , do-> 23 000 Be¬
amtenstellen ne» geschaffen und durch Rckchtragreiat
vom ß. August dieses Jahres in .llw Stille neu cin-
f.enchtrt wurden , den das Hans en b!oc angenommen
habe. Hierher gehöre auch dir Sszialisirrnng . Sein-
Partei lestn? jede Sozial !sisruna ab. Sie nrokla
Miere nicht de« Klaks-nkampf. sondern die Klallen-
oersöhnunn. (Wfderspruchä Die Sozialpolitik hebe
den deutschen Arbeiter besser aesteklt, als irgend
einen anderen auf der Welt. Nur durch Versöhnung
kenne ein Ausgleich zwischen Kapital und Arbeitern
aosnnden werden. I » England ' sei das ja mich der
Fall gew-st :. Die Sostallstcruva der .Gestnuung
werde auf beiden Seiten dazu Helsen. Die schciale
PersShnung ist die' Vru 'llhbedlp.gung für die Wieder-
ausrichtutm unseres Vaterlandes.

Reichsfinanzmhrist'er Dr . W i.r t h bedauert, daß
der NorreÜner vielfach ine Kreuze des Erlaubten
überschritten habe, .habe er doch selbst während seiner
Tätigkeit als .Fknanzmlttlst'cr keine Geistesblitze begidorer LeistungsMigkeit.zurückgelgsfen. Da?

eißbluten des deutschen Volkes habe schon während
des Krieges begonnen. Dag die Autonomie ein¬
zelner Länder den Bestand des Reiches nicht gefährde,
stehe fest, da stis'ReussLpost, Rrichseissnbahnen und
Reichssteuer .eine starke gemeinsame Klammer seien.
Daß die Durchführung ' des Reichsnotopfers zu Här¬
ten führen könne, speziell gegenüber der Landwirt¬
schaft» sei möglich. Aber in. Weimar ist ausdrücklich
bestimmt worden, daß auch der Besitz zum Reichs-
notopfer hcrangcZogen werden solle. Angesichts der
Entwertung des Geldes ist ja eine Einziehung auf
der Grundlage des Rsichswehrbcitrages ganz un¬
möglich. Desgleichen sei der Vorwurf wegen der
25 ÜOO. neu geforderten Beamten unberechtigt, da es
sich um' die durch die StruerüSernahnre bedingte!'.
Stellen handle. Daß di- hundertlausende von Men-
fchen, die nicht in der Produktion stehen, sich in
schwerer Notlage befinden, weiß ich. Um auch ihnen
zu helfen. . werden wir Ihnen in den nächsten
Tagen eine Milliardenvorlage zugehen lassen, uw
ihnen das tägliche Brot zu sichern. Das ganze Pro¬
blem ist die Stabilisierung unserer Valuta . Dieses
Problem ist die Hauptaufgabe des Kabinetts . Die
Lösung aber ist sicher zu finden. Hier sollte Herr
Dr . Helfserich Mitarbeiten . Zu seiner Vereinbarung
mit der Enteüte hinsichtlich der Festlegung der Ent-
schädigungsgelder werden wir nicht kommen, solange
in  Frankreich der Gedanke lebt: Der Boche zahlt
alles ! Jedenfalls sei Dr . Helfserich nach seiner
ganzen früheren Tätigkeit nicht der geeignete Mann,
hier Vorwürfe zu erheben. (Beifall .)

Abg. Q u a tz (D. Pp .) betont, doß die Kohlen-
und -Eisenindustrie allein die Einsutzr von Lebens¬
mitteln ermöglichen. Daher müsse diese Produkuon
gestärkt werden. Der Redner warnt den Finanz-
minister vor einer erneuten Belastung der .Kohlen-
induftrie . Cr findet es sonderbar, daß der Minister
erst diese mangelhafte Gesetzgebung in der Praxis
erproben wolle, statt gleich an die Revision der
Steuergesetzgebung hernnzugshen und wirst ihm
schließlich Lückenhaftigkeit und Unklugheit seines
Etats vor . Eine Reform des Etats an .Haupt unb

. Gliedern fei erforderlich. Der Weg, neue Einnghmen
durch Tanferhöhufttzen hereinzubekommen, - scheine
ihm ungangbar . Zu einer aktiven Politik Deu-jch-
tands brauche man ein Heer. Man habe aber -xiur
100 000 Mann und selbst diese erscheinen Frankreich
tcoch zu hoch. Uni aus unstchr Lage herauszu¬
kommen, müssen wir uns in mirischastlicherund pe-
iitischer Beziehung als ein 'Wölk fühlen.

Rach persönlichen Bemerkungen des. Abg. Tr.
Helfserich, der entgegen den Behauptungen dts Fj-
nanzminifters auf eine ganze Reihe von ihm ge¬
machter Verbefferungsvorschläge Hinweis!, vertagt
das Haus die Weiterüeratung auf .Freitag 12 Uhr.
Außerdem Ansteigen,'' Jntürpellstionchl üüd kleine
Rr rlagrri.

MeS'WWm,
Ass Sksig« l« s!W kW UMsM

Berlin,  3 . November. Der Hauptausjehnß
des Reichstages ist "in die Besprechung über die
Ausführung des Friedensvertrages e,ingetreten.
Reichsschatzminister von Raumer machte vertrauliche
Mitteilungen und beantragte , die Kosten für den Be¬
satzungsausschuß von 20 auf 40 Millionen Mark zu
erhöhen. Er führte aus : Es wurden Verhand¬
lungen mit den maßgebenden Stellen der Br-
fatzungsmächte ausgenommen und es steht zu hoffen,
daß auf diese Weise eine Milderung der BosatzpngZ-
not zu erwarten ist. Um diese zu erreichen, ist er¬
forderlich, auf eine Herabsetzung der Vosatzungs-
stürke hinzuwirken, ferner die Garnisonen endgiitig
sestzulegen. Der Reichsschatzminister gab mehrere
Erläuterungen der außerordentlichen Posten, die
bisher erwachsen sind und noch zu erwarten .stehen.
Er gab weiter bekannt, daß trotz der erst kürzlich er¬
folgten Erhöhung auf 15 Milliarden eine weitere
Heraufsetzung des Etats leider erforderlich ist. Reue
Forderungen der Besatzungsmächts und das Ab-
schluhergebnis des ersten Halbjahres verlangen diese
Erhöhung.

Im Hauptausschuß des Reichstags bemerkte Dr.
Helfserich (Deutschn.), wenn die Angabe des Reichs-
schatzministers richtig sei, daß Amerika die Kosten
seiner 17 000 Mann starken Okkupationstruppe auf
täglich 1220 000 Dollars beziffere, so seien das
rund 90  Millionen Papiermark täglich oder ruird
32 Milliarden Mark jährlich. Das sei
doch die vollendete Unmöglichkeit. (Allseitiae
Zustimmung.) Nach dem heutigen Kurs seien 500
Milliarden Francs an Frankreich zu zahlen. Es
handlc sich hier gar nicht mehr um finanzielle, son
Srrn um astronomische Zahlen . Was heute besetzt
lei, gehe weit über die im Wafsepstillstandsvertrag
erwähnten strategischen Punkte hinaus . Wir müß¬
ten Festhaltung an dem ursprünglichen Sinne
fordern.

ZeKkralst'elle für Neugliederung
des deuM -m Reiches.

Berlin,  3 . Novbr . Amtlich. Hie vom
Reichsministerium dm Innern elnberufene Zentral¬
stelle für die Neubildung der deutschen Länder ist
'n den Räumen des Ministeriums 3» der konstitu¬
ieren Le.n Sttzunq zu'c-.mniengetreten. Reichsminister
Koch hieß die Kommission im Ramen der Reichs-
Regierung willkommen. Zum Vorsitzenden der
Zentralstelle berief der Reichsminister den Staats -.
minister a. D. Graf Rödern . Es wurde die Ge-
'chäft'sordnung beschlossen und der KömmiMon der
Name Zentralstelle für die Minderung . des Deut¬
schen Reiches ge geben. Die Aufgabe der Zentral¬
stelle ist die Abgabe schrlft' icher Gutachten. Die
Verhandlungen sind vertraulich. Ihre .Ergebnisse
werden in dem Gesamtgutächten der Zentralstelle
nach deren Erstattung veröffentlicht.D.WMng be?herti'0)fr;'&e§'#ru®g

M ünche ». Die bayrische Negierung hat die
Animort ' aus die Ententenote -wegen Auflösung der
Einwohnerwehr an die ReichsreKerung Mehen

i lassen. Unter Betonung der unverbrüchlichen
Reichstreus wird der Urberzeclgung 2luLdr>-ck ge¬
geben, haß man in Bayern ' der Entstiteforbörung
rtzf Auflösm-.J der Einwohnerwehr mcht ilachgebep
würde.

Die AbUescrung der Milchkühe.
London.  Im . englischen Unterhaus beskätigtr

ün Aegierungsvertreter offiziell, daß die Llufstellung
-er Wiedergutmachungskonimission über die Nach
forderustg von Milchvieh .krln.rsrörtzo einen Besetz'
;ur Llblieserung bedeute, sondern lediglich eine Be
rechnung gemäß dem hier in Frage kommenden
Annex-Paragraphen 2 und eine.Anfrage , wann dii
Tiere abgeliefert werden könnten. Jedenfalls müß¬
ten bei der cndgülngen Entscheidung auch die Be
dürfnisse des sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Oeutschlayds berücksichtigt werden. — Daraus geh:
hervor, daß in dieser Frage noch keine Entscheidung
zetrosfen worden ist.

Rückasng d"d Erwerbvlosfüziffcr.
mz Berti n,  8 . Oktober. Wie uns aus dem

Reichsarheitsministcrium tnitgeteilt wird, ist die Ge
sanitzahl der zu ui'.tccstlltzcndcn Erwerbslosen iw
Reiche nach amtlichen Feststellungen nom 1. bis 15
Oktober weiter zurückgegangcn. Während sie an

Oktober nach endgllägen Feststellungen 890.151
betrug, lirlief sie sich am 15. Oktober aus 374 0>f'i
Es ist also ein lliückgang von 21168 , und zwar um
14 457 männliche und 67,11 weibliche Erwerbslose,
;>- verzeichnen. Die Zahl der Familienangehörigen,
bis als Zufchlagsempfünger unterstützt, werden, il
von 362 380 auf 348617 herabgegarigen. Die . Auf
weiivWWN an ErrvsrbstosenuriterjlHguntzen, die in
der zweiten Hälfte des Monats September für due
Reich, die Länder und die Gemeinden zufamiM
15,7 Millionen Mark betragen hatten, verringert-
sich in der ersten jjälfte des Oktobers auf 41,2 Mil
lionen Mark.

EinziehMg des Reichsnotopfers.
P e r l i n , 3. November. Das angßkündigtc

Wirtschaftspro'grcimm der Reichsregierung ist vom
Wirtschaftsausschuß des Reichsläbinetts fertig ge¬
stellt. Es enthält fest umrissene Pläne aus dem Ge¬
biets des Reichswirtschaftsstlinisteriums in der Er-
nöhrungs - und Berkehrspolltit . Der Gedanke der
ReichSivirtschäktsbankist in de:n Programm fallen
gelyssoii. Wie die ,,B . Z." ferner erfährt , ist die
Vorlage über die' Einziehung des Reichsnotopsers
fertig gestellt und wird wahrf peinlich Donnerstag
oder Freitag dem Aeichsrät zugehen. Sie steht die
schnelle Einziehung eines sehr beträchtlichen Teils
des Neichsnniüpfers vor . ^Run spricht von 4.9—50
vom Hundert , doch dürfte gestattet werden, diesen
Betrag in zwei Raten zu bezahlen.

Zur Abfindung der hohenzollccn.
Berlin,  3 , . Novbr . Der Rechtsausschuß der.

preußischen Landesversammlung bMAftigte sich
deute »üt der PoAtzAs über die Llbfintzüng der
-ohrnzoll 'ern. Bei der gMüMstdtzn allgemeinen
Slussprachs tei'te ein ' Bertreter des Finanzmitststc-
rium « n. a . folgendes mit : Ich tzanvur 1919 erhielt
der frühere König eine Million holländische Gulden,
im August 19,10 188'OGO Ttavt,  im Oktober wieder¬
um 10 Millionen Mark . Aus dem Grundstücksper»

lauf in der MHelmstraße erhielt der König 40
Millionen Mark , die teils für den Kauf des Schlos¬
ses Doorn verwendet wurden . Für dieses Schloß
wurden ihm im August ISIS auch die Einrichiungs-
gegcnj.üi .iöe gelieftrt . Der Aufenthalt ' des Kaisers
beim Grafen B'rrthack kostete.täglich .1020'.Eulden.
Die Prinzen erhielten bis zum 1. Juli 1910 ihr?
Apanage aus der Kronküsse, später aus dem Haus-
jchntz. Jetzt erhalten sie aber nur noch "A der frü- .
Heren Höhe.

3n der preußischen LacrdesvecsMmlung wurden
bei der fortgesetzten zweiten Lesung des Berfas- -
sungsentwurfs die Ausschußvorfchläae angenommen,
denen zufolge die Mitglieder des Staaisratcs und
ihre Stellvertreter von den Provlnzial -andtagen und
in' Brriin von der Sjadtvc .ro.rdnrieyve .rsammlung
gewählt werden. Ferner wurden folgende Be¬
schlüsse angenommen : Die Auslösung des Land¬
tags erfolgt durch eigenen Beschluß oder durch
i oifceiOfr. eid. Der Wvlksenischeid kann auch durch
einen Beschluß des Staats rates herbei gesührt wer¬
den. Der. Beschluß des Landtages , sich .aufzulösen,
erfordert zur Gült .gleit die Zustimmung von mehr
als der Hälfte der gesetzlichen' Mitgllederzahl.

Dir Ha»plE -'ch'.rtz des Rsichsksgss nahm bei
der W.e : terbrratung des Etats  für die
besetzt-' n Gebiete einen Antrag , auf Hcrabietzurg
der WDtzunhszisfer und Begrenzung der Kosten zu
drängen, einstimmig an . Ferner wurde ein Re¬
gierungsantrag , die Kosten für die Befatzungsbe-
hörden von 20 auf 40 Millionen zu erhöhen, eben¬
falls anzenommrn . Lesgleichtii wurden einige
weitere von der Regierung geforderte Erhöhungen
bewilligt . Außerdem wurde ein Zentrumeantrag
'angenommen , darauf hi.nzinvi.rken, daß die Zahl

im»die Tätigkeit der im Rhein'and ausgestellten Dc-
.chMerten sich tm Rahmen des Rheinlandabkommens
hält.

Die Preutzenwahl — Dahstag voraussichtlich
am 13. Februar 1021. Der . Aeltestenrat der Preußi¬
schen Landesversammlung besprach am Donnerstag
ausführlich den Watzlternst.n : dabei würde der 18.
Februar 1921 als oorasusichtlicher Wahltag genannt.

Gk 'iech -?K '>'kmd.
mz Gons, 3. November. Wie hiesigen grie¬

chischen Kreisen aus Athen  gems -ldsi wird , hat di.
griechische Regierung noch vor den aus den 4. 11.
angosetzten allgemeinen Wahlen das Gesetz auf
gehoben,  durch das jeder, der öc:r Namen de
Königs Konstantin erwähnte , mit '.zwei Jahren
Zuchthaus bedroht war . Sofort nach der Auf¬
hebung dieses Gesetzes erschienen in den Schau
fenstern Bildnisse Konstantins , und es fanden
große Demonstrationen zu seinen Ehren statt. Die
bewafsnele Dtacht schritt gegen diese Domonstratio-
nen ein und es kam zu Zusammenstößen.

klmK § TWeiümgLÄ.
Eoblsnz. W.ir wir hören, wird sich der Vor¬

sitzende der interalliierten .Kommission in Cobl.enz
Herr Tirard , in nächster Zeit nach Berlin begeben,
nn bei. den deutschen Behörden seinen Antritts¬

besuch zu machen. Bet dieser Gelegenheit werden
'.-vtschr« den deutschen Mnisterren und Herrn
rü 'ftthv ausgedehnte B -esprechungen geführt werden
über verschiedene-Fragen des besetzten Gebietes.

Ein eugllschor Lrertzer gejünLn . Di.e britisch
Admiralität meldet, daß der eng' ische Kreuzer
.Stonehenge " Hri Cava Varun a:n Eingänge des
Doiss von Smyrna gesunken ist.

L HiÄ WKSM.
Berlin.  Ziemlich übereinstimmend sind die

Blätterurteile über dir Wahl Hardings . Es ist, ge
aau besehen, schreibt die „Bossische Zeitung ", nich'
'in Sieg 5)arLings und nicht eine Siiederlüge de
Demokraten Lox, sondern eine schwere Mederlag -.
Hlsons . — Im „Berliner TagMatt " hoißches: E
var schon vor den Nationalkönven'ten und erst rech!
lach der Kandidatenaufstellung klar, daß da:
rmerikanlsche Volk den Wahlzettel benutzen werde
nn in seiner Mehrheit das Verdarnnrungsurteil übe->
Wilson abzugebrn . — Der „Vorwärts " sagt: Al:
Segner Wilsons ist Harding kein Freund des Beil
lerbULhes. in seiner heutigen Form . Er wünsch
seine Umgestaltung unter der Mitwirkung Amerikas
•sffc« Präsident dieses Gebilde geschaffen hat. Uebc:
hardings Stellung zum Versailler Frieden ist uur
rechts bekannt.

N e w.P o r k, 3. November. (Wolsf.) Reuter
Die einlaufendev. Wohlergebnisse weisen darauf hin
laß Harding eine bisher »roch nicht dagewesen.
Nehrheit erzielt hat.

Mary an (Ohio ), 3. IlovMher . (Wolfs.) Ir
,'inem Jriterview betreffend die Dahlerg 'sb.nisse sag:,
Harding, er' hege kein Gefühl des Triumphes , loii
brrn bitte Gott, daß er ihm die Kraft geben möge
lie »hin anvertraute Aufgabe zu lösen. Er betracht
üe Wühl nicht als einen persönlichen Sieg , sondern
als Ruf der Nation an die republikanische Partei.

. H 3 a g. Ser New Vorder Korrespondent de
Hollanhs.chen Nieuwsbureaus telegraphiert , nach
Nkanniwerdsn des Wahlergebnisses hättei
rie führenden Diplomaten durchweg die An
sicht geäußert , baß diese Entscheidung einem Sondar-
srieden zwischen her Union und Deutschland g!«rch-
tomme und den Völkerbund vollkommen sabotiere.

(2Barr.cn Gamaliel Harding .ist am 2. No-
vembor 1865 im Staat Ohio geboren. Nach dem
Abschluß seiner Studien w.andte er sich dem Zei-
tungswesen zu. Seit dem Jahr 1854 ist er als lftet
tungsbesttzer in Marion ansässig. 1020—1904 war
er Mitglied des Senats von Ohio, 1804—1900 Viz.
gouverneur dieses Staates . Als Kandidat der re-
publikanischsn Partei unterlag er bei den Gouver-
neui-swahlen des Jahres 1!)i0 . Seit 1015, ne-eire-i
er Ohio im Bundosfenat . In der auNveirtigen Po¬
litik stellt Harding die Monroö .°Dokirin als Leiige-
Üank.cn in den Bordergrund , er neigt auch zur An¬
erkennung der panamerikanischen Ansprüche dir
Union in. Mlttclamerikei. Der LtMlsantritt ' erfolgt
im März nächsten Jähres.)

kl,'.» Mitt -Äuntr der Wnhiiampagn « stund be-
k.rninlich die Frage des Völkerbundes. Durch die
Wahl Hapdings . ist sie ich mgytiven Sinne enstchie-
den. Harding ist ein ausgesprochener Gegner des
Völkerbundes in seiner gegenwärtigen Gestalt. Er
sieht in ihm einen Todfeind des Amonkanismus,
der mit den europäischen Händeln nichts zu. tun
hübön. rM . An einen Aei,tritt Amerikas .zu .dem
Pstrifer Bölkkrburch ist also, nriht mchr zu drichen.
Welche Rolle Untir diesen. Umstünden Amerika
ktcnliig in der WÄtpoliiik spielen tvird, bleibt vor¬
läufig noch rätselhaft . Wie der neüe Präsident sich
die zuküiiftige Geslastung denkt, hat er einmal wie

folgt ausgesprochen: „Nach meiner Wahl zum
Präsidenten werde ich so bald wie möglich mit den
besten Köpfen in tzen Bereinigten Stoo .tbn mich be¬
raten und versuchen, einen Plan für eine 'Assozia¬
tion der Nationen zur Erhaltung und Förderung
des Friedens zu finden, bei dem -aber unsere Sou¬
veränität und Freiheit der Aktion so bestimmt an¬
erkannt und gewährt werixn » daß er die eiuheit-
liche Unterstützung des amerikanischen Volkes haben
wird. Die alte Ordnung der Dings ist dahin , nicht
nur in Amerika, sondern in der ganzen Welt, und
Amerika muß seine Rolle in der neuen Ordnung
übernehmen . ’ Aber es wäre töricht, unsere Sym-
xnlhicn, unseren Gerechtigkeitssinn und unseren
common sense an die möglicherweise selbstsüchtigen
und ehrgeizigen Ziele fremder Rationen oder Grup¬
pen von Närivnen zu ketten, deren Ideale nicht feie*
s.c.ben sind wir die unserigen, nie dieselben waren
und nie diehdben sein werden."

Mn  MM m MW MWirA.
Athen.  Seitens der Anhänger König Kon¬

stantins wird mitgeteilt, daß der Exkönig nicht auf
den Thron verzichtet. Die Ltnhänger des Königs
haben ihm diese Meinung , die im griechischen Volke
stark verbreitet ist, mitgeteilt, und ihn gebeten, keinen
anderen Entschluß zu fassen. An eingeweihler Sülle
wird mitgeteilt, daß Konstantin sein? Rechte nicht
anfgeben werde, selbst wenn Prinz Paul dadurch
von der Thronfolge ausgeschlossen werde.

Itü Ml.teilI.» MM
HsHheimer LsMWachrMen.
Hochhe'-m. Anläßlich der Beendigung des An-

fünger-Kurms hielt der hiesige S 'ienograpMl 'örrtti»
„Eübclsbsrger " am 81. Oktober in der Schure ein
Schlußweli ch're'.ben ab. Die erzielten Leistungen
find als sehr gute zu bezeichnen und brnchi. n >ol-
gevdes Ergebnis : 80 Silben : Ehrenpreis : Fr !.
Mths St 'emmler, 1. Preis : Frl . Eäeilis Urban und
Frl . Käthe Hafer, 2.  Preis : Frl . Maria Schreiber.
30 Silben : 1. Preis : Herr Philipp Nemnich und
Herr Josef Er.ders . Ab Anfang nächsten Monats
wird der Stenegr .-Vereln, wie vor dem Kriege, für
die MU'g.ieder des Vereins wöchentlich eine Fort-
bildunzSstlinde abhalten . Näheres wird noch be¬
kannt gegeben.

Hoch!,einu In der vorletzten Nacht erwischte
die Strompolizei auf dem Maine , unterhalb der
hiesigen Schleuse Kohlendicbe. welche zwei Rachen
voll Kohlen von Schiffe geholt hatten . Die
K'ohlen wurden beschlagnahmt und nach hier ver-
öracht. Die Insassen des Nachens wurden verhaftet.

* Lnstr Landkreis hat den Plan des Erwerbs
der Brc-ünkohl'engrubL bei Diodenbergen trotz des
zünstitzen Giitachtens, welches in einer der letzten
Kreistagssitzun'gcn erstattet wurde, äufgegeben.

*. Nach einer Bek-annimachung der Reichseisen»
bahnverrvältung treten die neuen Eisenbahn --
zütertarise  am 1. 12. in Kraft . Die neuen
ssarife werden eine Reihe von Frachtermäßigungen,
»neben aber auch Tariseryöhun -gen bringen . Ich
'Larifverkehr wird mit Ausnahme von lebendem
Aeflügel die Fracht nur noch nach Stückfatz berech¬
net.

* Schiefertafel  n . Im Hinblick auf die
Rffere Auchtützung des zur Verfügung steyen-drn
Schiefers hat dar Ministerium gestattet, daß bis auf
veiteres in den Schulen neben den bisher benutzten
'..rößeren auch kleinere Schiescriafekn bis herab zum
Mhmenm 'kih van 22 : 15 Zentimeter mit sichtbarer
schleferstäche von 163 : 93 Millimeter benutzt war»
>en.

" Wie s i ch..d e r Sch u l l a st e n a u s g l r i ch
isstaltet,  darüber sieht ein diesbezüaitchsr Ge¬
setzentwurf folgende Regelung vor : 1.  Es wird an
>em Grundsatz sestgehaMn, ' daß die Schulen Ge»
netssdranflnstsn sind. Der Staat , beteiligt sich nur
Mrch -Zuschüsse. 2. Dis MaMöt ' persönlichen
-chullastdtt sollen von der Ländesschulkasse über»
löMntetr werden'. Dom Gesamtbedarf der Landes»
fchulkafse übernimmt der Staat V» und die Geincin-
irn lli. Das Viertel des Staates soll jedoch nur für
die Anzahl von Lehrkräften geleistet werden, die
üncr KkÜssenftetzstenz'pon 60 Kindern entspricht. Zu
den persönlichen' Schullcesten der Gemeinden leistet
der Staat weitere B'eihils4n unter dem Namen „Ve-
schulüngsgeider". Äö'rläüfig sind 100 Mark für
edes Kind festgesetzt.

P reis«  Us z s i chn u n g. Alle Verkaufs-
zogehstÄche, di« in den Schaufenstern auslivgen.
.Itiist->n w:t desttkkchyr, .sichrerer "Preisbszeichnün-
in Mark vc-rs-chon fei'?, desßi-' ichest alle in den
Läden zur Schau Jesirlltsn ''Wirren, ' Äüit einer
-lwoxdmrng der H, E. I : T . R . Di.st Anordnung
t>irb aber Jminer noch außer Acht gelassen, trotzdem
y der Presse schon so oft darauf hinZewiesen wor¬

den ist. Auch in der letzten Sitzung des Militar-
Pörizeigerichts Wiesbaden .hasten sich wegen solcher
Lersehlung wiederum eine Anzahl Wiesbadener
:nd Mebriche.- Geschäftsleute zu verantworten . Sie
rrhiette,, Gcldstrascn bis z« 30 Mark nur , weil e»
ssch' meist 'um sine D 'rzchlichk-it handelte.

" Die G « treidrprötse im besetzten
Gebiet.  Das ReichskavOiett hat auf die verschie¬
denen Anregungen / auf Antrag des Relchsernäh.
niNtzswinisicrs beschlossen, daß die Mehrkosten für
das Getreioe im besetzten Gebiet für die nicht selbst
wirtschafienden KcknmunÄverbSnde auf den Nach»
ttchgsetat des Reichshaushasts genommen werden.
'Öie selbst wirtschäftenden Kommunalverbände sind
oytzechieftn, denselben Preis für das Mehl zu neh¬
men Wie in dem unüesi-r-ten Gebiet, und den Fehl¬
betrag aus den llcberschüssen bei der Bewlrtschaltung
der ' Lebensmittel zu decken. Soweit sie da-u 'nicht
in der Lage find, ist das Reich bereit, dis Mittel zur
Verfügung Zu. stellen.

* Erhebung v o n Verzugszinsen.
Nach 8 104 der Reichsabgab-nordnlmg stnd für «lebt
'schizeitig gezahlte' Einkommellfteuer jm Reckniungs-
ahr 1920 Verzugszinsen ' (5%) zu ettkrichte'n. Die
Erhebung erfolgt 1. wenn der fällige Stoucrbetra,,
avaer als 'einen Mtzäeit vom UMgkrttstage ab im

Mcksiands atlssitben ist und 2. wenn di) Aerzugs-
ssnfrn den Betrag von 5 Mark liherstoigen. Die
FliÜrgkcitstag-? sind im' Ste.urrllNsoxderunesschreiben
an'asgeben. Die Bestimmuhgen über die Ver¬
zinsung finden ^?uch auf dis vorläufige Stsueranfar»

''' D e r Z %d  e r p re l s ist, ' wie die Blätter
dericht-m, von dbr Mlchs.cncksrstrlls. um mehr als
100 Prozent, Mo aus mchlich das Doppesie des
'etzrgen Preises, erhöht wardou. Infolgedessen muß
leider auch der Mltchakchelspuis' « üsprechenL er¬
höht werden.

° G eg en da s Einfrieren der Wass« r-
r ö h r,e n /wirst fWuM erprobte Mittel empsvh»
lest: Man .WM .MifchMeW Kohlen- und Brikett-
Me mit Lehm, LestrÄchi damit tzt« 'Rehre recht
dick ringsimk lmd bewidfitt sie dann poch ylit «steil
Lappen. Resten von Säckett oder dergstüchsn. Das
Mittel ist .sehr billig, %z  die dazu verwendeten Mw-
te* 8« i leicht zu h-fchaffen sind. Der Erfolg ist sin
durchaus sicherer.



> Kartoffeln durchlc -son ! Von iand-
VittfchcrstliWr Seile wird daraus -ausmensam - e-
macht, daß es jetzt sehr ratsam rst, Lw m den
Kellern ein-Ielagerten KaxtbftM durchzuttsen, um
ein rreitcres Durchgreifen der Föulms ^ « V»
Jahr sehr schlecht haltenden Kartoffeln nach MoAich-
keir zu verhüten . Wichtig ist die Keller Temperatur,
die vor allen Dingen nicht Wechseln darf und bet d
Grad über Rtül die beste ist.

* Vieh- und FleiSch Wirtschaft in
R a s sa u. Lei der Boztttssieisü,stelle ,ur den ^ re-
gierunqsbrzirk Wiesbaden in Frantfurt â. M . fand
am Msttwoch Len 3. November wie Drsprschung
wichtiger wirtschaftlicher Maßnahmen «nach t .us-
hebuna drr Zwangsbewirtschastung von ttleh^ und
Fleisch statt. Vertreten waren außer orn ich izrage

>ii: rerufeständig.
rungsbezirt Wiesbaden ) gebildet wurde, >u dem
Landwirtschaft, Biehhandel. Mctzgergewerbe und
Berbraucheroraanisationen vertreten find. Dleser
Rafsauikche Wirtschaftsausschuß soll >n Zukunft der
Bezirks leifchstcllo beratend zur Seite steyen für o,e
mancherlei außerordentlich schwierigen wlrtschast-
lichen Fragen , die sich jetzt nach Äufhebung der
Zwangswirtschaft für Vieh und FfeM . ergeoen,
insbesondere im Interesse der gesunden Precsblioung
und daniit der Versorgung der Bevölkerung mit
Fleisch. Wie bereits durch die Presse mitgeteiit, sind
ähnliche berufsständische Organisationen zur Unter¬
stützung der in Frage kommenden Behörden jur die
einzelnen Wirtschaftsgebiete und unter Zusammen¬
fassung derselben als Sxitzenorgamstttionen gebildet
bszw. in der Bildung begriffen. In der Besprechung
bei der Bezirksfleischstellewurde ferner sowohl von
den Vertretern des Biehhcmdcls als des Metzgerge-
werbes der Behörde nahegelcgt, mittest des auch
bei der freien Wirtschaft gültigen Koazesfionsver-
fahrens für Vieh- und Fleifchhan'.el die unlauteren
und unsauberen Elemente, die sich während der
Kriegszeit in den rellen Handel als Parasiten em-
qefchlichsn hätten, unnachfichtlich für die Zukmift
äuszumcrzen . Weiterhin soll die preußische >vtuals-
regierung gebeten werden, anstatt des jetzt bindend
vorgeschnebenen Kaufzwanges beim Vieh nach
Lebendgewicht für minderfleischige Tiere auch den
Kauf nach Schlachtgewichtbezw. über Kopf evtl, zu-
zülaffen. Erneut wurde endlich darauf hingcw'.ejen,
daß zum Zwecke der behLrdlicb«n, Prelskontroll-
jedcr Händler beim Ankauf von Vieh ^ den oorae-
fchriebenen Schlußschein an die Bezlrkssleisiystelle
einreichen muh. Händler, die hiergegen verstoßen,
müssen als unzuverlässig bezeichnet werden unü die
hieraus sich ergebenden einschneidenden 5ion,e-
quenzen tragen . ^ (Handelsentziehung und ^gericht¬
liche Bestrafung .) Hierzu fei noch bemerkt: Eme
Absenkung der zur Zeit für viele Volkskreise immer
noch unerschwinglichen Fieischpreise wird vornehm¬
lich dann cintrcten, wenn das kaufende Publikum
in systematischerSelbsthilfe sich weigern wurde, die
höhen Preise zu zahlen und im Kaufe zuruckh:clte.
Hand in Hand hiermit werden dann auch die Meg¬
ger im Viehankauf zurückhalten und die Folge hier¬
von wird sein, daß die übertriebene -und wilde
Preiskonkurrenz beim Liehhalter ein Ende nimmt.
Der Kaufstreik des Publikums gegen Ueberprette
wird unbedingt den Erfolg der Preissenkung tn Be¬
folge haben.

Biebrich,  den 5. November 1920.
Gestern nachmittag ;um 5 Uhr fand die seier>

lickte Eröffnung der Mädchensortbildungsschule in
dem großen Zeichensal der Hohenzollernschule statt.
Zu der Feier hatten sich viele Gäste, unter anderem
auch die Herren Lcmdrat Schlitt, Schulinspekror tte-
kan Balzer , Pfarrer Albert, Mitglieder der stad-
ti-chen Körperschaften und die des Kuratoriums der
Anstalt eingefunden.

* Ein Raubüberfall  wurde vergangenen
Mittwoch der hiesigen PolizewerwasturM gemeldet.
C-n in einer hiesigen Garinere , beschäftigter ichah-
riaer Lehrling wollte gegen 12.30 Uhr nachnilttagL
auf der Wiesbadener Allee von 3 unbekannten
Männern überfallen , betäubt, mit einem Taschen
Messer in di- Brust gestochen und feiner Brieftasche
mit 200 Mark Inhalt beraubt worden W . M
sich bei der polizeilichen Vernehmung heraussfelcte
war der Ueberfall glatt erfunden und sollte nur dazu
dienen, die Unterschlagung des für feinen Urbem
gebcr einkasfierien Geldes zu verschleiern. Auch
ergab sich nach eingehendem Verhör , daß .der Be.
treffende sckivn mehrere Diebstahls ausgesuhrt hatte,
bei denen die Schuldigen nicht hatten ermittelt wer¬
den können und jedesmal Unschuldige in Verdach-
gekommön waren . Sa wurde f. Zt . " nem Oartner
eine wertvolle lederne Brieftasche und bald oa-au?
eine silberne Taschenuhr gestoblen. Ein1
Gärtner vermißte eines Tages feine Brieftgfche ,
2S0 Mark Inhalt , die sich in se-nem m einem^
rätefchuppen befindlichen Ueberrock b-funder. harte.
In allen diesen Fällen kommt der beir. Gartner .ch.
ling als Täter in Frage . Wie er zuglbt,J ak eI , bl sGeld teils vernascht, teils für Figa . etUn, Schu.w
liierattir und Besuch von Kinos ausgegcben.

tauiius und Wiesbaden-Land, Kälber aus den
Kreisen Limburg und Westerburg, sowie aus der
Provinz Hannover , Schafe aus dem Umiertaunüs,
Schweine aus dem Goldenen Grund und Wester-
wakd. Del regem Geschäft in Kleinvieh begann der
Markt und verlief demgemäß bei steigenden Prei¬
sen in Kälbern , wo besonders große Nachfrage
herrschte. Schafe und Schweine hielten sich auf
der Höhe wie am letzten Markt . Der Auftrieb in
Kieinvikk» wurde rasch geräumt Boi Rindern , die

i Qualität geringer atz am Montagsmarhc waren,
rocketten die Preise etwas ab. Hi§r verlief das

schüft langsam und oerblieb ein geringer Ueber-
rand.

=  Dom RhÄngebiel. Vom 1929er. Die dies-
ädrige Weinernte offenbart von Tag zu Tag neue

'Wunder, neue höchst angenehme Ueberrafchungen
Uebortcaf schon die Quantität überall weit dis an - ,
angs gehegten Erwartungen , jo gilt dies jetzt in

noch höherem Grade von der Qualitär , wie sie heute
überall die Spätlese ausweist. Alte, erfahrene Wein¬
kenner sind erstaunt über die neuesten in dieser Hin-
icht gemachten Feststellungen. In den meisten
Zöllen reicht die OechÄewäge bei weitem nicht mehr
aus , die enorm höhen Mostgewichte festzustellen.
Man muß die neuen Weine zu ihrer Messung an die
chemischen Uuiersuchungsämtcr einsenden, um die
Moftgcwichte feststellen zu kaffen. Dabei wurden in
den letzten Tagen bei später Auslese Ziffern festge-
tellt, die bisher noch nie erreicht wurden . Während
nan bei einem Mostgewicht van 100—123 schon in
der Regel von einem guten Qualitätswein reden
kann, stellte man in Rierftein beispielsweiseGewichte
von 110 bis 180 Grad fest und in der Oppenheimer
Domäne gar 241 Grad . Den höchsten jemals er¬
lebten Rekord erzielte die preußische Domäne im
Rheingau mit 280 Grad Mostgewicht. Das bedeutet
einen Qualitätswein seltenster Güte.

__ Vom Rhein- und Maingebiek. Eine ge¬
waltige Hebung der Schweinezucht wird überein-
timmend aus ganz Duetfchland und besonders auch
aus dem Main - und Rheingcbiet gemeldet. Es ist
Tatsache, daß nicht nur jeder Landwirt nach der teil-
weisen Aufhebung der Zwangswirtschaft sich jetzt
wieder in erböhrem Maße der Aufzucht von Schlacht-
chweinen zuwendei, sondern auch die Privatver-
onen entschließen sich wieder in ,großer Zahl zum

Halten des sog. Pensionsschweinchens, zurnal der
Bezug von Kartoffeln ja jetzt für jeden frei steht.
Ob freilich hierdurch letzten Endes nicht doch die
Kartoffclverjorgung nottzidsn wird , ist eine andere
Frage . Zwar hat die Kartoffelernte in der Tat

drrall weit höhere Erträge geliefert als die durch-
.chnittliche amtliche Schätzung vorsah, dafür aber ist
nach der Bedari an Kartoffeln zur Schweinesütte-
rung u,n so aröster als es an dem früher sehr stark
verwendeten Kraftfutter noch überall stark mangelt.
Die massenhafte Einlegung von Schcachtschweinen
wird auch durch das Uebernngebot an Ferkeln und
>ren verhältnismässig niedrige Preise stark be-
ünstiat . Auf den Bauernhöfen find die Schweine¬

ställe jetzt wieder überall voll belegt. Eine erheb¬
liche Senkung der Schwein»preise wird im Nach¬
winter und besonders im Frühjahre mit Bestimmt,
heit erwartet.

Igstadt . Bürgermeister Kleinschmidt hat aus
Gesundheitsrücksichtenfern Amt niedorgeleat: an
eine Stelle ist der Landwirt K. Essig zum Bürger-
Meister gewählt worden.

fd. Brau buch. Die Gold- und Siiberhüite
Braubach überwies .der Gemeinde M . 600 000.
zur Erbauung einer kleinen Wohnhauskolante.

höchst. Bös eingegangen ist dieser Tage ein
Aufschneider an*, dem benachbarten A. Der gute
Mann tat sich, wie bas Krsbl . berichtet, in einer
hiesigen Aepfelweinwirtfchast mächtig groß mit den
Heldentaten, die er draußen im .Felde •angeblich,per¬
richtet hätte. Insbesondere zog er über die Unter,
sfiziere her. Wohl ein halbes Dutzend dieser
Svinner " wollte unser Freund gehörig , „grad ge
teilt" haben. Ais einige Gäste die Taten des Hel¬
den in Zweifel zogen ‘ und denselben unter An
bietung diverser Bembel zur Borleaung feines Mili-
Arpasies auiforderten . geriet der Auffchneider ficht-
ich in die Enge. Und als schließlich ein anderer
Gast, ein biederer Bayer , dern die Sache zu arg
wurde, den Helden mit den Worten : „Izait's Maul,
du alter Lüg'enbeutel, du warst ja gar nicht im
z-xwe, — sondern fast während des ganzen Krieges
als Reklamierter bei mir in den Farbwerken tätig",
da zog der große Maulheld unter dem Hallo der
übrigen Gäste eiligst von dannen.

Höchst. Die Stadwerordurien hatten bei brr
Etaksberatung beschlossen, di« Mittel für den Rest
aionsuntervicht in der Schuir zu streichen. Dieser
Beschluß ist nun in einer weiteren Sitzung wieder
aufgehoben und neben den Mitteln für diosrn
Unterricht auch die Erhöhung der Vergütung für
dir Religionssthrer , sowie die Unterstützung des
reireligwfen Moralunicrnchts bewilligt worden.

Feankfurk. Der Streik der KafscehausMusikcr
hat für das Publikum das Gute iu Gefolge, daß Me
greife für Getränke und Speisen während des
Streiks erheblich herabgesetzt wurden . Viele
Taftztiers tragen sich nach Rücksprache mit ihren
Gästen jetzt mit der Absicht, auf die musikalische
Unierhalttcng ganz zu verzichten

Knecrcyr Suchen wurde der kleine Ausreißer in
M-ier aufgegtifsen. Er . war zu Fuß dort-hm ge¬
wandert und gab bei seiner Festnahme an, daß er
über Frankreich nach Afrika habe auswandern
wollen. . _ ..

Eine hiesige Dame erwartete eme Kiste mtt

wc Diesdade «. DOgemnmn -elt wurde hier « n
Fahrr -addieb, welcher dem Gesangms m LlMdMg
«m,prw..g«n war und dann das Feld
feit nach Wiesbaden verlegt hatte. — Sn der ^
nusstratze wurde einer Frau eins schwarz«,
talche mit Schmuck- und anderen Wertsachen
stöhlen. - Das Magislrats-Pr -sfe-anttttettt mit. -tu«
Beiatzunasbedörde hat enischretzen, daß M- f -t • ■■

von VAatzungsmohn-unsen E
LKHe unmittelbar von der fransen Sw
tsndantur an die Angehörigen für das
fert werden. Die Vermieter brauchen daher,fur m»
zUr Beheizuns «rforderkichs Breunma ^ nast . >
auszukommen und sind kllsbe onder-e mcht ve^ .l' ch
"et. cuf  eigens Kosten Kohlen und dergleichen wr
requir-ierte Räumlichkeiten anzukaufen

fc. Der 21 jährige Kutscher R. S . aus Bieb

nch um <° > K « ^ KZ » ä” 8*| ,ÄS

schickte den Kutscher
sechs Monats ins Gefängnis.

Wiesbaden . Eine Predigt mit Lichtbildern
muttzl'am Mittwoch in der WergkM-e äbMällen
va » Drodiat hatte einen solchen ZUM»sffissSS
« * « " •** '- '' ê e Melodien non

‘ " ‘ aus
die Orgel xossendr Melodien

Liebesgaben aus Uinepika.
mr-iie Peile rut Überstandeli

Die ' Kiste hatte die
weite Mise gut überstanden Md kam hier an . Als
hc'r Spediteur die Kiste der Empfängerin zustellen
wollte, war die Kiste inzwtfck)en von der Rolle ge»
iohken worden. "

— Gin äuswärtiger Bahnangestellter , Pachte
auf einer mehrtägigen Ürlaubsrcise auch eine Fahrt
nach Mainz . Er besuchte mehrere Wirtschafi-en und
io-ndeie Mm stn angeirunkenLN Zustande auf dem
Haun' hahnhos, wo er im Wart -esaai dritter Klasse
»tnsckrlief. Ws -er erwacht«, fehlte seine Brieftasche
mit Mw« 1000 Mark und seine Taschenuhr. Ob er
d'e Sachen aus seiner Wc-inrr -ise oder im Karte-
-Ml eingebüßt hat. konnte nicht sestgestellt werden.

Ein Erpresser, der Dam-el Wold
von Griesheim, wurde fcstgenommen, weil -er ver¬
dächtigt iit, kurz nacheinander an -einen Grieshc-i-
mer Landwirt zwei Drohbriefe geschrieben zu
haben, in welchen- er die Hinterlegung von 5000 M.
»erlangt, im anderen-Falle das Anwesen desselben
i,/ Brand gesteckt würde . N. ist aber m der Nacht

u-s der Haltzelle ausgebrochen und verschwunden.
Daemfladt. Das "Gefanctmmisterium hat br-

'chloflen, hinsichtlich der Feier  d -es 9. R o v-e m -
Ar  dieses Jahres ebc-nfo zu verfahren , wie es für
den 1. Mai dieses Jahres geschah. Es sind also
die Beamten und Staajsbedi -ensteten, die den 9.
November feiern wollen, für diesen- Dag zu beur¬
laubet!. Die Minderherk wahrte ihren abweichen¬
den Standpunkt.

— Das Ŵohnungsamt befreit diejenigen Billen
besitzer von ZwgMseinquarkrerüng , die einen «nt
sprechend hoben Betrag zur Herstellung »euer W '
nungen der Stad ' leihweise gegen VerzinsungDi,,- 5)5 hriivff;»ri.-i !vr orKr»Ti

Woh
zu

«lle Besucher,einen tiesê ^ .̂ - M'MHr , dar«••”s ?tÄr'

L 80 Kälber, S Schafe. 10 SchwÄne. O'?“ ur - to SchwKwe. W» Zu-
intzren stammten ' pltnoor aus der Provinz Hamur»
,uyren^ftammie Unterl-aM Unter-pex, 15 Stück aus den Kr« !en

Verfügung stellen. — Zur Abgeltung der erhöhten
Haussteüer halten die Frankfurter Hausbesitzer eine
Erhöhung der Meten um 80—40 Prozent für er¬
forderlich.

fb. Warenbörse.  Der fortgesetzt -triebe:
Jtanfc der BaLrt« machte sich auch -am Donnerstag
in allen Zw-eigen der Warenbörse un-angenehm be
merkbar. Die Preise Ar Textilwaren , eberrso wie
für Lebensmittel, steigen langsam weiter . Der
Konsum hält mit den Einkäufen sehr zurück. Da
Angebot von Textilwaren ist nach wie vor -rin recht
reges. Die Fabriken sind außerordentlich stark be--
fchäfrigt.

fd. Am zweiten August wurden in den Adler
werken voti Arbeiter -Belegschaft Gewalttätigkeiten
gegen Direkrionsmitglieder bogaygen. Hierbei
courüe die Auszahlung von Arbeitslohn für ausge
fallens Arbeitsstunden und Mickzohtung des gesetz¬
lichen Sleuerabzuges «xzrmmgen. Bei dem Bor
gangen wurden auch mehrere Rlitglleder der Dir et
Hon erheblich vorletzt. Auf die Ermittlung der
Täter twt nunmehr der Untersuchungsrichter eine
Belohnung von 10 000 M. ausgesetzt.

fd. Zwei jun.ge Kaufleut«, die tu kurzer Zeck
für ßhi Millionen Mark Schmalz, Kakao usw. um-
setzten, erhielten Sirasbeselste iu Höhe von 3d0 ML
Mark , weil sie keine Großl-audelserlaubnis besitzen.
©Je behaupten das Gegenteil und haben gögen die
Scrafber-ehle richterliche EMMÜMg M -gerufen.

— Seit gestern ist der blaue Schutzmwm arm
dem Straßendienst von Frankfurt verschwunden.
Den Stratzon-dienst versieht -die Mchrrheitspol-ize:
und die übrige Schutznrcnörschast mutz laut behörd»
licher AnsrdrtiMS Zivil tragerc. ^

zs  NÄktz . « e wMr zu -Fuß nach « fnm
allsMMd'rrm. Ein ISstchrLser Schuyiws » am  hier

iostr-schwand in sttzttr Woche plötzlich spurlos. Nach

zu erinnern und das damals gegebene Berspcechen
jetzt zur Tat zu machen. , . ^ . . .

Ler ' asiungsmäßig war« ein solcher -oe-zichl
Wilsons durckaus möglich. Sollte er ihn aus,prechen
und sollte es ihm auch gelingen, den Vizepräsidenten
rum Rücktritt zu bewegen, dann würde nach der
Verfassuna der nächste Nachfolger im Prasidenten-
ämt der Staatssekretär sein. Die Ernennung 5)ar-
dmas zum Staatssekretär wurde a.so bedeuten, daß
Harding sofort in die Präsidentschaft einzurücken
hätte statt am 1-1. März nächsten Jahres.

Der gewählte Präsident Harding wird einen
größeren Betrag für den europäischen Hilfsfonds
stiften und einen Ausruf an -das amerikanische Volk
' . . - ß WtSiMrv» im 9{U£*lßH'b£ 5U

Dextrindiedstähle bei der Reichsdruckerei. Int
Betriebs der Roichsdruckereifielen Fehlmengen bei
den Dexirinl-ieferun-gen auf , und eine Untersuchung
erqab, daß ein mit 'dem Abrollen der Ware betrau¬
ter Kutscher auf dem Wege vom Ostbahnhof nach
der Reichedruckerci vor einer Drogerie in der
Koppenstraße hielt, um dort -mehrere Säcke mit Der-
fein zu enttaden. Während der Kutscher und ein
Angestellter noch mit dem Abwiegen beschäftigt
waren , erschienen Krimmalbeamte und stellten die
beiden fest. Die weiteren ErmittlunZen ergaben,
daß insgesamt 14 Kutscher seit Monaten die R-eichs-
d-uckere:sendungen beraubt haben. Zur Dertuschung
der Diebstähle wurde die Ware in andere Säcke
umÄfüllt , so daß die Zahl der Säcke stets mit dem
Frachtbrief übereinftimmte . Da die Diebstähle seit
Monaten vlmtmähig betrieben wurden und der
Preis für die gestohlene Ware außerordentlich hoch
ist io ist der Reichsdruckerciein Schaden von meh¬
reren Hunderttausend Mark entstanden. Der Kri-
ininalpoi-ize! ist -es gelungen , für etwa 25,000 Mark
gestohlenen Dexttin bei verschiedenen Firmen zu
beschlagnahmen. Die Ermittlungen werden noch

Ein« Grippeepidemis. Scmbon,  3 . Novbr.
Mi Beunruhigung verfoigt man in verschiedenen
europäiscben Staaten das Austauchen und Naher-
kommen einer Grippeepidemie, die diesmal allem
Anschein nach von Südafrika kommt. Es lind be¬
reits weite Strecken der englischen Inseln van ihr
betroffen. Wie die Blätter zu berichten wissen, hat
die Grippe bei ihrem Auftreten in London in der
letzten Woche allein nach amtlichen Angaben 2100
Personen auf das Krankenlager geworfen. Wie die
Lonüoncr Blätter erfahren , ist bi« Grippe berens
auch in Frankreich da und bork ausgetreten.

Sin SkNrchen von Danditen überfallen. Wie
das Dlankenburger Kreisblatt berichtet, wurde Mitt¬
woch nacht zwischen1 und 2 Uhr Braun lag«  cm
Harz von einer dewafsneten Bande in Stärke von
20 bis 30 Mann überfallen . Die Banditen hätten
sich die Gesichter schwarz gemacht. Zunächst wuroe
ber Bahnhafsvorstcher mit oorgehaltenem Revolver
gezwungen, die Kasse herauszugeben . Ein Raub-
versuch beim Postamt und bei der Staatsbank bueb
vergeblich, weil inzwischen die Straßenbeleuchtung
cincscfciKritet wurde und die Feuerwehr den Ort
alarmiert halt«. In dem entstehenden Monschengc-
dräng « aus den Straßen sind die -Banditen uner¬
kannt entkommen. Der lle!>ersall wurde planmäßig
vorbereitet, indem sämtliche Telc-phonleitungcn ab-
geschnitten wurden . *

Berlin . Mittwoch nacht wu-roen in einem
Provmmkager auf dem Truppenübungsplatz von
Doberitz große Vorräte ckn Futter - und Lebons-
m-itreln durch einen Brand vernichtet. Das Feuer
ist durch Brandstifter angelegt, worden . Die in der
Rühe des Proviantamtes gelegenen großen .Heu¬
schober sind durch aus Leuchtpistolen abgeschossenen
Leuchtkugeln iu Brand gesetzt morden. Es find be:
der» Brand Lebensmittel und Dekle-idungsstuSe rin
Werte von rund 30 Millionen Mark vernichtet wor¬
den, tri« für «ine -ganze Division gereicht hätten.

Die neuen Forderungen der Buchdrucker.
Berlin.  Der Tarifausschuß . für das Buch

drucksrgewerbe hat folgende Beschlüffe gefaßt:
-An neuer wöchentlicher Teurungszulage sind

richten,
Helsen.

allen leidenden Kindern im

den Gehilfen zu zahlen an allen Orten : in Lohn-
llasse A tim Wer -bis zu 21 Jahren ) 10 Mark , iu
Lohnklajse B (im Alter von 21 bis 24 Jahren ) 15
Mark , in Lobnklasje C (im Älter über 24 Jahre)
20 Mark . Diese Beträge sind aus die heutigen Löhne
zu zahlen, und zwar mit Wirkung ab 1. November.

Entsprechend der Stasselung der Teurungszu¬
lage für Gehilfen nach Altersklassen -ist ^die Teu-
rungvzulage für Hilssarbelterinnen und Hilfsarbei
ter, -wie folgt, beschlossen worden : Weibliche Hilfs
arbeiter im Alter bis 21 Jahre 6 Mark , im Alter
von 21 bis 24 Jahrs 8 Mark , über 24 Jal )re 12
Mark . Für männliche Hilfsarbeiter fin-bjbie ent¬
sprechenden Sätze: 8 Mark , 13 Mark , 17 Mark.

Zum Ausgleich für die erhöhte Teurun -gszulage
werden bis derzeitstM Pft -ife für Herstellung von
Drucksachen um 8. v. H. erhöht.

hmz Puris , 4. November. Ein Funkspruch von
Moskau  kündigt an, daß:die Rote -ni  r upp  e n
Im Krimgebiet fort fahren,  d e nF  e ins zu¬
rück  z u b r ä n g e n, der sich unter heftigen Kämpfen
in der Richtung der Halbinsel zurückgezogen hat.

Ae WWiNiM!i!>» « .
-Lnastiihts der überwältigenden Riederlagc-

seiner Haltung in den PrstWÄchastswahieri wird
Präsident Wilson von seinen Freunden gedrängt,
sich st-tcceo währenH :dss Wahis« 0zu'gso M6 Me>
denen lÄWWMv . er- würde .seurea Kchählten
NüchkÄgSr KM Staatssekretür erneimm und mit
Vom Lizeprllfidemenzu seinen Gunsten zurücktreten,

Roman von A n n y P a n h u y s.
(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sie schritt auf die Tür zu und hatte sie im
nächsten Augenblick hinter sich ins Schloß geworien.

Der Schulrefter wollte ihr nach, doch Giselas
kleine Hände hielten ihn wie mit eisernen Fess-.-ln
zurück.

Laß die Närrin lausen, Dein Geburtsschein
widerlegt alles!

Sie lächelte. Aber das Lächeln stand unsicher
in ihrem Gesicht.

Laß es gehen, wie es geht, Dein Geburtsschein
ist Deine Verteidigung, falls eine nötig sein sollte.

So fasse ich es nicht auf, Kind, so nicht, erwiderte
Juan del Avellaneda. Du weißt , ich habe in letzte!
Zeit mehr als je mit meinen Nerven zu tun und
möchte mir jede Aufregung fenrhalten . Es must
etwas geschehen, um die Frau zum Schweigen zv
bringen!

Gisela hörte feine Worte mit namenkef.-m
Staunen , dann überfiel sie ein jäher Schreck und
bebend stieß sie hervor:

Juan , hast Du jeinals vorher, ehe diese --.lir
Frau Dich aufsuchte, ihren Namen oder den ihres
Pflegesohnes gehört?

Pasch kaut seine Antwort : Niemals , niemals!
Allzu hastig war die Beteuerung . So schnell

anttvorten Menschen, die darauf vorbereitet sind, aus
verfängliche Fragen lügen zu müssen. Eine trotzige
Falte lag dabei auf des Mannes Stirn , gleich einer
Narbe . Dazr'. emtstellte ein fremder Zug sein Gesicht,
wie es Gisela dünken wollte.

Ihr Herz schlug angstvoll, wie ein erregtes Hin-
nnd HsrflaUern fühlte sie den Schlag ihres Herzens.

Sie mußte rioch einmal fragen , denn das hastig
wiederholte Niemals ! ihres Mannes hatte ihr keine
Beruhigung zu geben verntocht.

Besinne Dich, Juan , ist nichts in Deinem
Leben, das Dich mit einem Manne namens Franz
Krüger zufammendrachte?

Sein gebräuntes Gesicht war saht, als er ant¬
wortete: Ich bitte Dich, Gisela, wie sollte das mög¬
lich sein? Er strich mit der Hand über seine Stirn.
Diese Szene hat mich erregt : ich will noch ein Stünd¬
chen an die frische‘Öuft gehen. Draußen bedenke ich
wohl leichter, wie man mtt der Närrin am besten

'ferttg wird!
Gisela hielt ihren' Mann mtt feiner Silbe . Ein

Ueberdrutz am Leben, an allem, was sie noch kr-rz
'.uvor so wertvoll gedünkt, packte sie. Trübselig und
zrau schien ihr die Weit, die noch vor kurzem so
zolüen vor ihr gelegen hatte.

Schuldig und bedrückt war ein Männerantlitz
geworden, das noch kurz zuvor unendlich stolz un¬
hoheitsvoll gewesen.

In Gisela wankte der Glaube an alles Gute,
Edle und Schöne auf Erden ; wie eins entthronte
Königin kani sie sich vor.

Trostlos in graner Einsamkeit stand sie nun und
fand sich nicht zurecht. Wie in einer Art von Er¬
starrung sank sie in einem Sessel nieder. Wo mußte
sie die Wahrheit suchen, bei wem durfte sie Wahr¬
heit zu finden hoffen?

Wie aus verhüllenden Rebeln stieg der Gedanke
an Trude Bergen in ihr empor ; die alte Frau hatte
den Namen genannt , zu ihr mußte sie gehen und sie
bei allem, was ihr heilig war , beschwören, ihr Auf¬
klärung zu geben. Gleich einer Schmach brannten
sie die Andeutungen der Alten und sie konnte diese
Schmach nicht länger mit sich hcrumtragen , sie brach
schon jetzt fast darunter zusammen. Eilig kicidete
sie sich zum Ausgang an . Flüchtig fiel ihr ein, sie
hatte letzthin mit der jungen Besitzerin des Putzge-
jchästes einen kleinen Aerger gehabt. Wie war dos
nur gewesen? Es zeichnete sich heute alles so ver¬
wischt in ihrem Gedächtnis ab. Ach so, ja, nun fiel
es Gisela wieder ein.

Einmal im vorigen Jahre hatte sie sich ienige Hüte
zur Liuswah! in die Pension senden lassen, und dieses
Fräulein Bergen war mitgekommen, weil sie das
zewünschk hatte, weil sie fand, das Fräulein verstand
es so gut, Hüte aufzuprvbicren . Aber da sie nun,
als der Vertrag ihres Mannes ihn wieder nach
Berlin rief, dasselbe Putzgeschäsl ausgesucht, hatte
Fräulein Bergen behauptet, sie habe keine Zeit , fick;
zu ihr in die Wohnung zu bemühen, da sie jetzt In
haberin des Geschäfts fei. Äergerlich, weil man ihr
nicht, wie sie es sonst fast überall gewöhnt war , b: n
Willen tat, hatte Gisela daraufhin das Geschäft,
ohne zu kaufen, verlassen.

Aber durch solche Gründe durfte sie sich jetzt
nicht verhindenl lassen, sich von Trude Bergen
Wahrheit zu holen, sonst ging sie an ihren Zweibein
zugrunde. Trude Bergens Mund sollt« ihr den
Ausweg künden.

Trude Bergen glaubte ihren Augen nicht ,zir
trauen , als an einem der nächsten Tage Juan bet
Avellaneda selbst in ihrem hübsch ausgestattoten Ge¬
schäftsraum erschien.

Sie sah ihm mit fast entsetztem Olesicht entgegen
und vergaß , seinen Gruß zu erwidern.

Er hlickle, sich um, als fürchte er, cs könne sich
hinter den Hutstünbsrn und Stehspiegeln jemand
verborgen halten. Dann sich vor Trude verneigend,
sagte er leise:

Ich muß sie allein sprechen, ich bitte Sie
dringend darum , inein Fräuleur!

Um seinen scharfgeschntttenenAiund zitterte tu
wie von einer nur mühsam beherrschten Erregung.
Trude schyst es flüchtig durch den Küpf, was Marth«
Warstedi wohl von ihr denken mochte, baß sie jetzr
so rorz hintt-reinattder Besucher emtzftng, mir bet}«
sic- s'-ch Mein in das kleine Htnterzimmer zurückzog.

Aber das war nur einen Augenblick, dünn



Sffnde ff« mit einer einladenden Gebärde die Tür
zu ihrem Privatzimmer . Und nun stand sie dein
Manne gegenüber, Auge in Auge, um den ihre Ge-
danken Tag und Nacht gekreist waren , um dar Ge
heimnik zu lösen, das seine Lippen versiegelt hielt,
als sie ihn mit dem Namen gerufen, der einst ihren
Kinderlippen so geläufig gewesen. Sie sprach nicht,
sie wartete , daß er sprechen sollte.

Ganz langsam, nach einem tiefen Atemzug,
fragte er ernst:

Darf ich offen sein, darf ich Ihnen vertrauen bis
zur Selüstoernichtung?

Trude Bergen lächelte ein wenig, es ward plötz¬
lich Heller in Ihr.

Sie dürfen mir vertrauen , wie ein Mann seiner
Kindheitsgespielin vertraut , die ihn immer verstand,
auch in dem. was vor keinen: Richterstuhl standge-
halten.

Sie bot ihm einen Stuhl.
Er blieb stehen.
Ich darf nicht lange verweilen . Meine Frau

würde sich ängstigen. Ich kann auch keine langen
Erklärungen geben, ich bin ein Mensch, über dem
ein Damoklesschwert schwebt, bin einer, der mit
brennendem Licht über Pulver schreitet. Er machte
eine Pause und trat einen Schritt näher auf sie zu;
dann brach es unaufhaltsam von seinen Lippen:
Trude , Gespielin meiner Kindheit, ich gebe mich in
Deine Hand, um bei Dir Rettung zu suchen! Meine
einstige Pflegemutter , diese Frau , die meiner Ju¬
gend keinen Strahl Sonne , keine frohe Stunde ge-
gönt, wird mich vernichten, sie hat mich erkannt!

Trude nickte ruhig , dann sagte sie einfach:
Ach weiß es, Franz , sie war bei mir ; aber ich

widersprach ihr und suchte e» chr auszureden , irotz-
bem auch ich Dich erkannte, denn ich bangte um
Dich, als ich Dich auch von Malwin « Brunkow er»
tonn ! wußte.

Er sah sie lange und forschend an.
Du bangtest um mich, Trude?
Mit einer jugendhastm frischen Bewegung , die

ihm vielleicht vor langen Jahren eigen gewesen,
streckte er ihr die Hände entgegen. Trude , liebe
kleine Trude , weißt Du noch, wie wir uns einmal
gut waren . Herrgott , märchenhaft lange ist das her,
und es ist — er strich sich über die Stirn —, als sei
es in einem anderen , einem früheren Leben ge¬
wesen, daß wir einander begegneten. Aber darüber
zu reden, hat jetzt keinen Zweck. Vor allem das eine
das Wichtigste! Er nahm ihre Rechte zwischen
seine kreiden Hände und drückte ste fest: Du mußt
mir Helsen, Trude , inußt vergessen, daß Du mich
einstens gekannt, mußt vergessen, außer dem, was
alle Welt weiß. Malwine Brunkow hat meiner
Frau das Gift des Mißtrauens ins Herz geträufelt,
und auch Deinen Namen hat sie genannt . Sagte,
auch Du würdest zugeben müssen, daß ich identisch
mit ihrem Pflegesohn Franz Krüger sei. Ich
fürchte, daß meine Frau Dir schreiben oder Dich
aufsuchen wird , und ich fürchte außerdem, Malwine
Brunkow rüstet sich zu irgend einem Schlag, der
mich und meine ganze Existenz vernichten kann.
Sie ging im Zorn von mir , weil ich ihr doch in
Gegenwart meiner Frau nicht das Geld zugestehen
konnte, das sie forderte. Bor allem aber, Trude
nieinê Frau darf die Wahrheit niemals erfahren,
es wäre das Ende ihrer Liebe, wenn sie erführe,
daß da etwas in meinem Leben war , das —

Er brach ab und ließ Trudes Hand frei. Nach
einer kurzen Pause stieß er hervor : '

Ich liebe meine Frau unsagbar und wäre ver¬

nichtet, wenn sie mir nicht bliebe.
Lurch Trudes Körper ging ein Ruck, Mit ab¬

wesenden Augen sagte sie:
E» bedarf keiner Erklärungen, mehr, ich habe

vollkornmen verstanden. Bon meiner Seite droht
Dir nicht die geringste Gefahr , aber Malwine Bruu-
kow hat einen lose,: Mund , der könme Unheil an-
richten — versuche mit ihr ins reine zu konunen.

Sie wandte sich müde ab.
Ach müßte nun gehen, Trude , sprach der

schlanke Mann leis« weiter, aber ich vermag es noch
nicht. Sage mir , Trude , wie ich meiner Pflege¬
mutter begegnen soll, um —

Um ihr den Mund zu stopfen, meinst Du?
Sie lachte erzwungen kurz aus. Gib ihr Geld, und
dann brich so schnell ais möglich Deine Zelte hinter
Dir ab, geh' ins Ausland , je weiter desto besser.
Ihre Stimme nahm einen horten Klang an : Du
hättest überhaupt niemals hierher zurück' ehren
dürfen.

Der Mann hörte nicht den Doppelsinn, der für
Trude Bergen in den Worten lag. Er nickte nur:

Du hast recht, es war eine große Torheit von
mir. so das Schicksal hcrauszusordern . Das hat
sich nun gerächt. Aber wie konnte ich auch denken,
daß der Titel eines Marques del Aoellaneda nur
so etwas wie ein Glassarg war mit Wappenschmuck
bemalt, und daß man durch die Scheiben sehen
-onnte.

Seine Züge spannten sich.
Meine Frau wünscht«, daß wir nach Berlin

gingen, die Agenten boten mir glänzende Kontrakte.
5ch wagte das Spiel . Er sah auf den Boden
nieder: Und ich bin nun im Begriff «, es vielleicht
zu verlieren.

Mit einer jähen Bewegung riß er Trude an sich. ,
Kleine Trude , Kindheitsfreundin , Du hilfst mir,

ch weiß es, Deine Augen sehen aus , als ob sie de«
Nachbarsfranz noch nicht so ganz vergessen hättm.
Du stehst mir bei!

Trude entzog sich fernen Armen.
Ach versprach. Dir nach Möglichkeit zu helferq.

aber jetzt verlaß mich, sonst füllt meinen Auge,
stellten Dein Besuch auf.

Er tupfte sich mit einem seidenen Taschentuchüber die Stirn.
Ach danke Dir, Trude , fiir Dein Entgegen¬

kommen, aber ein paar Minuten möchte ich poch
bleiben. Nur ein paar Minuten ! Ich weiß ja nicht
ob wir uns jemals Wiedersehen: aller Wahrschein,
lichkeit nach wird es nicht der Fall sein, und des¬
halb möchte ich Dir noch sagen, daß Lu damals
— er lächelte —, ich meine in jenem früheren Leben,
als wir uns kannten — mein Liebstes und Beste»
gewesen bist, daß Du damals das für mich gewesen
bist, was mir in meinem neuen Dasein die blond«
Gisela wurde.

Trude hätte den Manu anflehen mögen, z»
schweigen, aber es lag für sie dennoch Süße tn den
ihr wehe tuenden Worten.

Erregt und hastig fuhr er fort:
Als Franz Krüger damals nach einer wunder«

neben frohen Stunde , wie e>r vordem keine einzitzs
zekannt, voll Angst mit dem angegriffenen Gelds
oie Flucht ergriff, hielt er Rast in Frankfurt a . M.

(Forrsetzung folgt.)

Gsschafüicher Jizitmwkii
3m  2 «wrssie bar nieten  Brvchleidevds«
l«i an biefev SteNs nochmal ganz beton-

8«ts auf da» Inserat des Herr » yh . Steuer Lohn
in heutiger Nummer hingemiefe ».

MWe LekWWWW
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Bekanntmachung.
Die Versteigerung der Weiden am Käsboch, im

Werftchen und Schmalau findet am Samstag , den
6. November cr., vorm. 11 Uhr im Ralhause statt.

Hochheim, a . M., den 2. November 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Dankes- und Ehrengabe an Hinterbliebene

der Versicherten, welche !m Felde gefallen oder ge¬
storben sind, oder 6 Monate nach Friedensschluß
versterben, wird nur noch bis Ende 1920 gezahlt.
Anträge sind spätestens bis 20. Dezember 1920 bei
der amtlichen Fürsorgestelle hier, Zimmer Nr . 1, zu
stellen.

Voraussetzung für die Bewilligung der Spende
ist:

1. Für den Versicherten müssen vor dem Ein¬
tritt in den Kriegsdienst zuletzt Beitragsmar¬
ken der Landesversicherungsanstalt Hessen-
Nassau verwendet worden sein.

2. Die Wartezeit für Invalidenrente muß erfüllt
und die Anwartschaft erhalten sein.

3. Die Hinterbliebenen dürfen von einer ande¬
ren Versicherungsanstalt nicht eine gleichartige
Gabe erhalten haben oder nach Empfang der
obigen Gabe nicht annehmen.

Die Gestellung der Anträge hat an jedem Frei¬
tag nachmittag von 2—4 Uhr zu erfolgen.

Hochheima . M ., den 3. November 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Greller Preisabschlag!
Dunkle w %¥■■■, WfcfrÄfe mit kurzer Kordel

AiVfPlU von 35 . — Mk. an
rH1ÄfcSfi j£& ondulierte
M von 15 .— Mk, an

üirterteffeffl£ SSCT*.„
Bei Bestellung von auswärts genügt Einscbicken einer Haarprobe,

aucĥ vonUau sg 'kämmte IT haaren . OsttS , WieSbad. 0 H s MIcbelsSnrß 6 .

r
Hdebe-Hlöhlen

mit Sichlmaschine und mit Absiebcr sind die
zuverlässigsten und oortrilbasiesten Maschinen
für jeden Landwirt zur kierslellung van
Schrot- und Backmehl ia jeder gewünschten

Feinheit.

In Betrieb zu sehenu. kostenloser Prospekt bei

Zof.HuOld,
Wiesbaden.

Garkenfeldjircche 33/35.

Spe Mlh iws Siegfried, AWl & i
Die Ertcu IMüer -ZttürÜn«, Alörshtiru,

lassn am Mittwoch, den iS. November,
vorm 11‘,2 Ahr, im weihergartcn zu Hoch¬
heim das GlUlidftück auf dcr Schmalaue
23,59 argroß, versteigern. ^ Doesskler.

Bekanntmachung.
Die Getreideablieserer der diesjährigen Ernte

wollen die ihnen zustehende Kleie der ersten Rate
(15. August bis 15. Oktober) ab Samstag , den 6.
November im Kronenbergerschen Eiskeller, Delken-
heimerstraße, zwischen 10 und 12 Uhr abholcn. Das
Pfund kostet 32 Pfg. Wer die Abholung der Kleie
zu dieser Zeit versäumt verliert seinen Anspruch au :
dieselbe.

Hochheim a. M ., den 5. November 1920.
Der Bürgermeister . Arzbächer

Anzeigenteil.

Zu ihrer am Samstag , den
6. ds. Mts., mittags 1 Uhr, fiatl-
findenden Trauung  in der
Pfarrkirche zu Hochheim be¬
ehren fich einzuladen.

Martina Groß
Karl Boiler

Hochheim Hattersheim.

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und
ohne Feder, Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck,
wie auch jeder Laze und Größe des Bruchleidsns fellisl
ve-stcllbarcs, konkurrenzlos dastehendes, ürzlktch

empfohlenes

Llniversal-Bruchband
tragen, das für Erwachsene»nd Kinder, wie auch jedem

Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezialist ist zu sprechen in:

Biebrich . Hotel Vellevue um Donnerstag , de« 11.
Jtsosmbee morgen » von S>/r—IZV2 mittags,

in Hochysim Gasthaus zur „ Surg Ehcenfeio - , um
Oreilag , den 12. min von 1—4 bi mittags,

ln Wiesbaden Hotel z. „Neuen Adler » Voethefkr.
IS, um Dounerotug . de» 11. mit « ,2—Z und Areltug,

den 12.  morg . von 8V2—H ' 2.
mit Muster vorerwül,n »er Bänder, sowie mit ff Gummi-
u. Jeverbtinder neuesten Syiiems, in alten Preislagen,
anw send. Muster ln Gummi-, Hängeleib-, Leib-, UmsiandL-
JftuSteroorfaft -, und Mustdurmvorkult . Sinder, , wie
auch Geradehallsr , Krampfaderflrümpfe , u. Sufpen-
forie » stehen zur B-rsügung. Neben fuchgemützer oer-
sichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung. An¬

erkennungsschreiben sieben zur Verfügung.
ft . Stellet Säen,

ftonftanj in Baden, wesieubergitr . 17, Telefon SIS
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„Neu " „Neu"
Zum Zahrmmki!

? Ii Isi ins I
I I Eine unentbehrliche Tteufjeif g|1 für die gesamte Herrenwerk. 811

Den ganzen Tag praktische Vorführung.

Kommen, sehen, staunen,
Stand erkenntlich an den roksa Plakaten.
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Achtung! Achtung!

Hochheimer Markt
WM wie ii Srirtm, Da leitet iilniM.

Sonnfag, den7„ Montag, den k. n. Dienstag,
den 9. November

Große Tanzmusik
== Emlnlt frei. =

Reichhaltige Speisekarte, ff Weine. Spe,'. Federwerser.
Wozu frcundlichst einladen die Sauibrsitzer:

Saalbau „Krone" K. Friedrich Ww.
„ „ftaiferfjof Fr . Mehicr.
„ „ Frankfurkerliof " Kr . Bcomm.

„Hirsch" I H '.nnappel.
„ „Rose" P . Raas.

iiimmmtfitiiiimniimmiHmimiimimimmi rf^

ZchlachLschMine
habe ich in den ersten Tagen jeder Woche zu den billigsten Tagespreisen

in Mainz,  vlehhof . zum Vcrkruf stehen.
Vorbestellung angenehm, Lieferung in nähere Umgebung mittelst Fuhr¬

werk gratis.

öeürii öftsüer, BieslüBddi, mnmi
Telefon: Riebrlch 207.

Schöne avgeschnikkeneWimm-
Am

stets zu kaufen gesucht
per Pjd. zu 15.— M.

Jeoti Guljrrhr.
Bürstenmacher, Hoch hein

Gelbrot und schwarz
geslreisle

pferdedeüe
auf dem !?eidmege nach

Veikenheim

ver ?srsn.

«kW«
beseitigt schmerzlos unser
ürztl. empfohlen. Deugamil

Prospekt gratis.
Veumerv & Go., Köln,

SaHerring 55.
Abzugebsn gegen hohe

Belohnung in der Fillak-
Expeditian in Hochheim. MseilW

3Arania-SKreibmnsÄinen
abrikneu, mit Tisch, Filzunter¬

lage preiswert abzugeben.
Ek.gelhardt , Wiesbaden.

Orontenstraste 41.

MetUilkWMtzet
zu habenBuchdruckerei

Zeidler.
Biebricha. Rh,

Telefon 41.SklsNellm SSL
trasten, Kinderbetten, Polster
an Jedermann. Katalog frei,
(£itenmnkeIiabriti5ubn.Xbür.

Slhim-üeiilimitmi
sllinell und billigst. Gutjahr,
Hochhelin, Wimergô . 0.

EaaoaigamaLto ::UM£mgii

STEMPEL
vLtuM-LtSMv«!.

Llkksrn-Lisirips !,
Stempe', Ta3Ctieu-D&j,en-Stempel,

::: Siempelklsseni und Stempelhalter:::

Ema !l9i].Me &alIsi .hSIder
Graviarunsen, Pefschafie. Sldselmorken,

Sieaellack, B ro-Wa{ ey)allen:  Tinte,
Schreibma3t:rine!i-äanöer, Büro*

l-slm, HektosfaphfsnäsiäUer,
Hsktosraphenroüen,iOSschaes

Biebrich a.
Ädöifs ?raße 14.

sssmm

IUftec, Raglans und pllleioks
Mi. 200.—, 450.—, 675—, 900.—, 1300.—

Satco - u. Guiivy.
Mt. Z00-- , 800.—, l 00 - , 1503.—. 1800.- ,

t)o\en  Mk . 38.- . 85.- 150.- . 300 - , 450-
3oppe « Mk. S5.—. 85.—. i40.—. 300 - ,475 —

Lpszialikäk:

Wie Müchmex Lshen-KlelöMg
für Damen und Herren.

Ruikfücke, Spork,Trümpfe LSikkskgamiifchea.SmUeM-SMiWillüel LS,'"
ZAkio Waadk

Ifl.UIcldsur.

Asthma
kann geheikl werden. Eprech-

Inunden ia § raa !sarr/M ..
Savignystr . 80. 2 Tr . jeden
Irsi âg und Samstag von
>0- l Uhr vr med Silber «»,

1 Spezialarzt. Vsrllu « .w .ll.

Qclffcfnec Räfe
ohne Abiall, schnittig wie Til¬
siter krtije , Nacheg- 10 Psd.
Pro Pjd . ,0.80 M in PostloUi
u. Baynrollrn oerj. so!. Vorrat
per Nachnahme oder Nvikasje.
giUm -er & Co , Kartoif.
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